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Einfluß gewinnen kann. 


natjaherrſchaft als nicht zu volltönend betrachten. Dieſer 


nicht die Bauern, auch nich f 
N Kianhärdler vermochten dieſer Regierung Gefolgſchaft zu 


odzer 


itun 1. 
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Das Pieudolabinett. 


Die Schaffung des Bartel-Kabinetts darf nur inſo⸗ 
ſern als ein Sieg des Sejm betrachtet werden, als daß der 
Sieg des Pilſudſti⸗Regimes über den Seim eine Nieder⸗ 
lage des Landes bedeutet hätte. Der Sieg des Sejm, 
Nen außeres Zeichen der Rücktritt der Regierung Dr. 
le ift, darf bei gewiſſenhafter Betrachtung keines⸗ 
wegs als ein Sieg der Demokratie, des Parlamentarismus 

ewertet werden. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der 
dampf Pilſudſkis für eine neue undemokratische Geſtal⸗ 
tung der Dinge lediglich auf andere Gleiſe geſchoben wurde 
und einer fpäteren Entſcheidung vorbehalten bleibt. Man 
war einſichtig genug, um zu Verlieben daß man in heutiger 
Zeit ein Regime, welches ſich nur auf Militär, Verwal⸗ 
kungsapparat und den Großbeſitz ng nicht bauen können. 

In den Ländern des offenen aſchismus, wie Ita⸗ 
lien, vermochten die Machthaber breite Maſſen für ihre 
angeblichen Ideen zu gewinnen. In Polen aber iſt nach 
drei Jahren Sanacjawirtſchaft das Regierungslager der 
Repräsentant eines beſchränkten Kreiſes von Militärs, 
larriereſüchtigen Beamten und des Großbeſitzes, welches 
nur in einer Autokratie einen überragenden politiſchen 
In den Ländern des offenen 
Faſchismus herrſchte eine Idee, die, ſo verkehrt ſie auch 
ſein mochte, die Geiſter gefangen nahm. So die Idee von 
Großitalien, die Idee des Sozialſtaates, aufgebaut und 
B mit den Mitteln der Gewalt In Polen gab es 
leine Idee, die ausſchließliches Eigentum der Sanacja und 
ihrer Gewaltigen wäre. Der Mangel von leitenden Ge⸗ 
danken führte zur Phrafeologie, wie Sanierung der Wirt⸗ 
ſchaft, des Staatsapparates, kurzum aller polftiſchen und 


eee Berhältniffe 
Nun i 


n iſt es jedoch klar, daß Staat und Geſellſchaft 
nicht tote Körper ſind, die man drehen und wenden kann, 
wie man es grade will. Die Sanierung der geſellſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe tft nicht nur bei uns, ſondern überall 
notwendig. Es gibt kein Land, in welchem die Verhält⸗ 
niſſe nicht von Grund aus verkehrt wären. Eben darum 
ſehen wir überall Kämpfe zwiſchen den verſchiedenen 
Klaſſen der Geſellſchaft, und nur ein Narr könnte ſich ein⸗ 
bilden, dieſe Kämpfe durch äußere Maßnahmen beizulegen. 
Dieſe Kämpfe ſind vor allem wirtſchaftlicher Art, der 
Staat wird in fie inſofern hineingezogen, als eben eine 
jede der kämpfenden Klaſſen die Staatsgewalt zu ihren 
Gunſten ausnützen möchte. 25 lan 
Wenn wir berückſichtigen, daß in den mehr als drei 
Fahren der Sanacja⸗Herrſchaft das Land wirtſchaftlich 
fp ſchwer gelitten hat, daß man alle Inveſtitionen glaubte 
abbremſen zu müſſen, daß man, wenn der Finanzminiſter 
Glauben finden ſoll, nicht einige Prozent zur Aufbeſſerung 
der Hungergehälter der Beamten aufbringen kann, auf 
Auslandshilfe keineswegs rechnen darf und ſich obendrein 
in Liner langwierigen Produktionskriſe befindet, jo darf 
man den Gedanken des wirtſchaftlichen Bankrotts der Sa⸗ 

n zuſtande, weil während des letzten Regimes 

1 tn nie bisher dem Großkapital dienſtbar 
war. Es kam das dadurch, weil die Sanacja in Wirklich- 
leit keine Gefolgſchaft derjenigen Kreiſe gefunden hat, die 
Aktiv im Wirtſchaftsleben wirken. Nicht die Arbeiterſchaft, 
i nicht der Kleinproduzent und der 


leiſten. a e ch" 
; 0 Wenn der frühere Miniſterpräſident davon geſpro⸗ 
chen hat, daß der Seim nur zahlenmäßig ber Regierung 
das Mißtrauen ausdrücken konnte, ſo hat er damit bewie⸗ 
ſen, daß er ſelbſt nicht anders als in Zahlen zu denken 
vermag. Die bedeutende Zahl von etwa 130 Abgeordneten 
der Regierungspartei entſpricht leineswegs einer verhält⸗ 
nismäßig großen Anzahl von Anhängern, die eine be⸗ 
ſtimmte wirtſchaftliche oder geſellſchaftliche Idee verfolgen. 
Sie find vielmehr die auf dem Lande verbliebenen Fiſch⸗ 
bein nach einer großen Gefühlsüberflutung, Be: 
Es ſcheint aber, daß man innerhalb des Pilſudſki⸗ 
Lagers dieſe Tatsache verſtanden hat, darum hat man von 
Neuwahlen abgeſehen und, als das Meſſer am Halſe ſtand, 
ein Palliativmitteſchen verſucht, indem man den Verſöh⸗ 
nungsmann Bartel zum Minſſterpräſidenten berief. 
Die Aufgabe Bartels ift es, ſein altes Kunſtſtückchen 
zu beweiſen, Budgets durch den Seim genehmigen zu 
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Die Sabotage der Abrüftung. 
Eine Entſchließung der Sozialiſtiſchen Internationale. 
Die Einſchränkung der Flottenrüſtungen. 


Die Abrüſtungskommiſſion der Sozialiſtiſchen Arbei⸗ 


ter⸗Internationale hat in ihrer Tagung im Haag am 4. 
und 5. Januar die Fragen erörtert, die bei der bevorſtehen⸗ 
den Abrüſtungskonferenz in London zur Beratung ſtehen 
werden. Sie hat das Ergebnis ihrer Beratung in einer 
Entſchließung niedergelegt. b 

In dieſer wird zunächit bedauert, daß der Völkerbund 
bei ſeinen Verſuchen, zu einer internationalen Herabſetzung 
der Rüſtungen zu gelangen, keinen Erfolg erzielt hat. 

Dieſes Verſagen in einer ſeiner wichtigſten Aufgaben 
beeinträchtigt das Anſehen des Völkerbundes aufs 
ſchwerſte. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale bedauert, daß 
die Vereinigten Staaten dem Völkerbund nicht angehören. 

Eines der Hinderniſſe, die die Möglichkeit einer inter⸗ 
nationalen Vereinbarung verbauten, war die Schwierig⸗ 
keit des Zuſtandekommens einer Einigung über die Abrü⸗ 
ſtung zur See. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale 
begrüßt dankbar die Aktion der britiſchen Arbeiterregie⸗ 
rung, die zur Einberufung der Fünfmächtekonferenz in 
London geführt hat. Dieſe Methode kann die Beſeitigung 
der Gegenfätze erleichtern, die bislang einen Erfolg der 
Abrüſtungsbeſtrebungen des Völkerbundes verhindert ha⸗ 


ben. Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Internationale iſt der 
Anſicht, daß die Londoner Konferenz nicht nur zu einer Be⸗ 
ſeitigung des Wettrüſtens zur See in den Kategorien führen 


muß, die von der Waſhingtoner Konferenz nicht erfaßt 
worden: find, ſondern auch darüber hinaus zu einer fühl⸗ 
baren Herabſetzung unter das allgemeine Ausmaß der be⸗ 


laſſen, das parlamentariſche Mäntelchen umhängen, um 
aber dennoch auf längſt gekennzeichneten Wegen weiter zu 
gehen. Eine weitere und noch größere Aufgabe iſt es aber, 
einen Teil der Oppoſition für die Regierung zu gewinnen. 
Man opferte den Vertreter des Großgrundbeſitzes, den 
Agrarminiſter Niezabytowſti, und winkt den Bauernpar⸗ 
teien, dieſen Seſſel einzunehmen. Der Miniſterwechſel, 
welcher vorgenommen wurde, geſchah lediglich zugunſten 
der Bauern⸗ und Mittelparteien des Sejm. Der Arbeiter⸗ 
Da aber hat man mit der Belaſſung des Arbeitsmini⸗ 
ters Pryſtor deutlich genug bewieſen, daß man nicht im 
Sinne hat, die ſozialen Inſtitutionen wiederum unter den 
Einfluß der Arbeitnehmerſchaft zu stellen. Der Sieg des 
Sejm hat die Regierung veranlaßt, bei den Mittelparteien 
Verbündete zu ſuchen, um ihren entſchiedenſten Gegner, die 
Arbeiterſchaft, um ſo leichter unterdrücken zu können. Das 
Verbleiben Pryſtors in der Regierung iſt eine Herausfor⸗ 
derung an die Adreſſe der Sozialiſten, und es beſteht gar 
fein Zweifel, daß die Arbeiterparteien dieſe Herausforde⸗ 
rung werden annehmen müſſen. 

Es iſt ſehr re daß es der Regierung ge⸗ 
lingen wird, die geſchloſſene Front der Sejmoppoſition zu 
zu durchbrechen, da ſie ja weder ein Wirtſchaftsprogramm 
noch beſtimmte geſellſchaftliche Leitgedanken beſitzt, da die 
Verewigung der eigenen Herrlichkeit ihr einziges Ziel iſt. 
Die Arbeiterſchaft iſt daher in Gefahr, im Kampfe gegen 
das Pilſudſki⸗Regime allein zu bleiben. Wenn man auch 
wei it darf, daß dieſes Spiel dauernde Folgen haben 
ann, jo bedeutet es immerhin eine Gefahr für die Arbeiter⸗ 
ſchaft, die wahrlich lange genug das Pryſtor⸗Regime er⸗ 
tragen hat. 8 i N 

Die Regierung Bartel, die von vielen als eine Ver⸗ 
ſöhnungsregierung betrachtet wird, iſt nichts anderes, als 


der Deckmantel für die etwas zu laut auftretende Regie⸗ 


rung der Oberſten. 
Es iſt unter Schauſpielern und Schriftſtellern üblich, 
Werke, denen man nicht den eigenen Namen geben will, 


unter einem Pſeudonym zu veröffentlichen. In der Poli⸗ 


tik war das bisher nicht üblich. Da pflegte man dem 
Kinde öffentlich den Namen des Vaters zu geben. Die 


Regierung Bartel iſt nicht nur dem Namen nach, ſondern 
auch ihrem Weſen nach pfeudonym. Unter den glatten 


ſtehenden Rüſtungen. Die Herabſetzung aller Kategorien 
innerhalb der Geſamttonnage iſt in der Tat das einzige 
Mittel, um Rüſtungsſteigerungen in gewiſſen Kategorien 
zu Laſten anderer zu verhindern. 6 


Die Diskuſſion über den oſſenſiven oder devenſiven 

Charakter beſtimmter Typen von Kriegsſchiſſen darf 

die allgemeine und die kategorienmäßige Herabſetzung 

der Rüſtungen nicht verhindern, die das Ergebnis der 
Londoner Konferenz ſein muß. 


Die in London vertretenen Mächte müſſen auf dieſes 
Recht der Sonderblockade verzichten, das ebenſo als inter⸗ 
nationales Verbrechen zu erklären iſt, wie das der Völker⸗ 
bundspakt und der Pariſer Pakt hinſichtlich des Krieges 
tut. Das offene Meer darf nur durch internationalen Ver⸗ 
trag und auf Grund eines Beſchluſſes des Völkerbundes 
geſchloſſen werden, um einem friedensbrecheriſchen Staat 
den Frieden aufzuzwingen, einem Staat, der zum Angrei⸗ 
fer. wird, indem er jeden Verſuch der friedlichen Beilegung 
eines Konfliktes ablehnt und zum Kriege ſchreitet. 

Sobald die Ergebniſſe der Londoner Konferenz in der 
Frage der Abrüſtung zur See vorliegen, wird die Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeiter⸗Internationale die Arbeiter und 

die ſozialiſtiſchen Parteien zu einem kraftvollen Kampf 
für die Abrüstung zu Land und in der Luft aufrufen. 


Sie wird ihren Kampf für die allumfaſſende Schedsge⸗ 


richtsbarkeit und für die allgemeine Abrüſtung, in die die 


Arbeiten des Völkerbundes für die Beſeitigung des Krieges 
liegen müſſen, in verſtärktem Maße fortführen. : 


Redensarten des neuen Miniſterpräſidenten wird das 
Regime Pilſudſti⸗Pryſtor beibehalten werden. 

Die Arbeiterſchaft aber darf ſich von einem pſeudo⸗ 
nymen Kabinett nicht täuſchen laſſen, ſondern nach ihren 
Kräften für ihre Ziele weiterkämpfen. Das erſte ihrer 
Ziele iſt unter den gegebenen Verhältniſſen die Rückerobe⸗ 
rung ihres Einfluſſes in den Sozialverſicherungsinſtitu⸗ 
tionen. Imk. 


Bremierminiſter Prof. Bartel 
iſt geſtern um 8.25 Uhr früh nach zweitägigem Aufenthalt 
in Lemberg in Begleitung ſeiner Frau und des Miniſters 
für öffentliche Arbeiten Prof. Matakiewicz nach 
Warſchau zurückgekehrt. 


Die nächſte Plenarſitzung des Seim. 


Ifn der nächſten Plenarſitzung des Sejms, die am 
Freitag ſtattfindet, wird Premierminiſter Prof. Dr. 
Bartel eine Regierungserklärung verleſen. 


Dr. Marel verzichtet auf fein Vize: 
marihallamt. 


Der langjährige Vorſitzende des P.P.S.-Klubs und 
Vizeſejmmarſchall Dr. Zygmunt Marek, der ſchwer 
krank darniederliegt, hat geſtern dem Sejmmarſchall 
Daszynſki ein Schreiben 19 laſſen, in dem er mitteilt, 
daß er unter Beibehaltung ſeines Abgeordnetenmandats 
auf alle übrigen Aemter verzichtet. In Anbetracht deſſen 
wird die Neuwahl eines Vizemarſchalls vorgenommen wer⸗ 
den müſſen. In politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß 
der Regierungsblock einen Kandidaten für das Vize⸗ 
marſchallamt aufſtellen werde, was aber recht unwahrſchein⸗ 
lich klingt, um ſo mehr als der Regierungsblock ein Vize⸗ 
marſchallamt längſt hätte haben können, aber darauf ver- 
ichtet hatte, weil das Marſchallamt nicht dem Regierung 
lock, ſondern dem Kandidaten der P. P. S., Daszynil 
zugefallen war. Sollte der Regierungsblock keinen Kar 
didaten für das Vizemarſchallamt aufſtellen, jo wird d-® 


Amt dem Kandidaten der P. P. S. zufallen. 
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Beratungen der Zentralen Gewerlſchafts⸗ 


kommiffion Polens. 


Am vergangenen Sonntag berieten in Warſchau im 
Verbandshauſe der Eiſenbahner die Mitglieder der Zentra⸗ 
len Kommiſſton der Be der Berufsverbände Po⸗ 
lens in einer ordentlichen Sitzung, die von früh morgens 
bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden dauerte, über nach⸗ 
ſtehende Punkte der Tagesordnung: a) Tätigkeitsbericht 
des Sekretariats, b) Organiſationsfragen der Vereinigung 
der Verbände, c) die politiſche und wirtschaftliche Lage, und 
d) Altersverſicherung. An den Beratungen nahm Abg. 
N Zerbe als Vertreter der deutſchen Verbandsmitglie⸗ 

er teil, 


Nach Eröffnung der Konferenz durch den ſtellvertre⸗ 
kenden Vorſitzenden Abg. Szezerkowſk'i erſtattete Se⸗ 
kretär Zdanowſki den Bericht über die Tätigkeit des 
Sekretariats ſowie des Vollzugsausſchuſſes für die geit vom 
letzten Gewerkſchaftskongreß. Die maßgebenden Re⸗ 

ierungskreiſe haben den Verbänden gegenüber eine feind⸗ 
liche Stellung eingenommen. Außerdem ſtand die Arbei⸗ 
terklaſſe ſtändig in der Gefahr der Wegnahme der bisher 
erkämpften Errungenſchaften. Im Kampfe um die Erhal⸗ 
tung der Demokratie im ſtaatlichen Leben haben die Ver⸗ 
bände Seite an Seite mit den ſozialiſtiſchen Parteien 
(PRO, DS Ap., Bund) und der ſozialiſtiſchen Parla⸗ 
mentsvertretung gewirkt. Trotz aller Anfeindungen und 
der ſchweren Wirtſchaftskriſe haben die Verbände ihre 
Stärke behalten. Es iſt ſogar eine Konſolidierung im Ver⸗ 
bandsleben eingetreten; der ſeparatiſtiſche Verband der Ar⸗ 
beiter der chemiſchen Induſtrie (Verband des Separatiſten 
Czuma) iſt dem zentralen Hauptverband beigetreten und 
es haben ſich die Haſtträger ſowie die Chauffeure dem Ver⸗ 
bande der Transportarbeiter angeſchloſſen. Vor zwei Mo⸗ 
naten wurde auch die Verſtändigung mit den 
ukrainiſchen Arbeitern herbeigeführt und ein 
ukrainiſches Berufsſekretariat in Lemberg geſchaffen. Im 
Kaſſenbericht halten die Ausgaben mit den Einnahmen 
gleichfalls Gleichgewicht. 


Ueber die inneren Organiſationsfragen 
ſprach Sekretär Abg. Zulawſki, wobei er das Haupt⸗ 
gewicht auf den Stand der einzelnen zentralen Berufsver⸗ 
bände ſowie auf die Tätigkeit der Berufsarbeiterräte und 
der Bezirksſekretariate legte. 


In der Ausſprache verlangte Abg. Zerbe im Ein⸗ 
klang mit den Mitgliedern des Lodzer Bezirks die Anſtel⸗ 
lung eines durch die Zentrale Gewerkſchaftskommiſſion be⸗ 
ſoldeten Sekretärs für den Lodzer en 
bezirk. Dieſer Antrag wurde mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit dem Vollzugsausſchuß zwecks Berückſichtigung 
überwieſen. Gleichzeitig wurde die Werbung und Heran⸗ 
bildung weiblicher und jugendlicher Verbandsmitglieder ſo⸗ 
wie die Erhöhung des Beitrages für die Zentral⸗Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion beſprochen. Es wurde ein Beitrag für 
die Zentrale Gewerkſchaftskommiſſion in Höhe von fünf 
Groſchen pro Mitglied und Monat beſchloſſen. a 


Nach einem klaren und kurzen Referat zur politi- 
ſchen und wirtſchaftlichen Lage Polens, das 
hauptſächlich zur Begründung der eingebrachten Reſolu⸗ 
tionen vom Abg. Zulawfti erſtattet wurde, faßte die Zen⸗ 
tralgewerkſchaftskommiſſion nachſtehende Entſchließungen: 


Zur politiſchen Lage. 


Die Zentraltommiſſion der Berufsverbände in Polen 
ſtellt feſt, daß mit der Umgeſtaltung der Regierung Switalfti 
in eine ſolche Prof. Bartels die Geſahr der Bedrohung der 
demokratiſchen Rechte und der Bürgerſreiheit für die breiten 
Maſſen des Volles nicht behoben iſt. 


Solange der Wille eines einzelnen — des Marſchalls 
Pilſudſti — den entſcheidenden Faktor im Staate darſtellen 
wird, ſolange kann auch die Arbeiterklaſſe im Wechſel der 
Perſonen, dieſen Willen auszuführen, keine wirkliche Aende⸗ 
rung des Regierungsſyſtems ſehen. Deshalb muß die Arbeiter⸗ 
klaſſe die Vornahmen der neuen Regierung genau verſolgen, 
ie muß weiter mit aller Energie und Entſchiedenheit um 
ie Aufhebung diktatoriſchen Regierungsſyſtems und um die 
Einführung der vollen Demokratie und politiſchen Freiheit 

ſen und eine Regierung verlangen, die ſich auf den 
W 5 arbeitenden Maſſen ſtützt und ihre Intereſſen 
vet 


Das Arbeitsminiſterium. 


Die Zentralkommiſſion der Berufsverbände ſtellt ſeſt, 
daß eine für die Arbeiterllaſſe jo wichtige Errungenſchaſt, wie 
das Arbeitsminiſterium, von ſeinem gegenwärtigen iniſter 
vollſtändig untergraben wurde. Aus dem Arbeitsminiſterium, 
das die Intereſſen der Arbeit ſchützen ſollte, hat der Miniſter 
Pryſtor einen . der Parteien gemacht und ſo die 
Eriftengberehtigung ieſes Miniſteriums zerſtört. 

In Erwägung der Wichtigkeit des Arbeitsminiſteriums 
* die Arbeiterklaſſe und die Löſung der Probleme, die mit 

r Arbeit zuſammenhängen, hat die Zentralkommiſſion der 
Berufsverbände in Polen beſchloſſen, mit aller Entſchieden⸗ 

t den Kampf um die Säuberung bieſes Miniſteriums von 
einen 05 und der Arbeiterklaſſe gegenüber 3 
grauen lementen aufzunehmen und verlangt und in erfter 

nie die Entfernung des Miniſters Pryſtor, der dieſes Mi⸗ 
niſterium untergraben und vernichtet hat. 


Um die Wiedereinführung der Selbſtverwaltungen 
in den Krankenlaſſen. 


Die Zentralkommiſſion der Berufsverbände in Polen 


Meht in dem Angriff des Arbeitsminiſters Pryſtor auf die 


Selbſtverwaltungen ber Verſicherungsanſtalten und Kranken ⸗ 
laſſen nicht nur eine ſchwere Vergewaltigung des Rechts und 


eine politiſche Abrechnung, ſondern auch ein e ſindliches 
Unrecht, das der Arbeiterklaſſe zugefügt ie er ; 
Die Grundlage einer guten Sozialverfiherung wird 
immer eine Selbſtverwaltung der Verſicherten fein und eine 
Verletzung biefes Grundsatzes muß ſowohl für die Inſtitution 
als ſolche, wie auch für die Verſichetten von Schaden fein. 
Deshalb proteſtiert die Zentralkommiſſion der Berufs⸗ 
verbände gegen die Auflöſung der Selbſtverwaltungen in den 
Krankenkaſſen, gegen die Einführung der von den Arbeiter⸗ 
geldern bezahlten Negierungstommifjaren, gegen die Beſetzung 
der Krankenkaſſen mit fremden und der Arbeiterklaſſe gegen⸗ 
über feindlichen Elementen gegen die barbariſche Entlaſſung 
in der Arbeiterbewegung bewährter und lang ge Ange⸗ 
ſtellter der Krankenkaſſe, gegen die kontrolloſe Wirtſchaft mit 
Arbeitergeldern, gegen die Auſbeſſerung der durch die Kom⸗ 
miſſarwirtſchaſt geſchmälerten Finanzen durch Kürzung der 
Unterſtützungen an die Kranken und verlan t die Wiederein⸗ 
führung der Selbſtverwaltungen in den rankenkaſſen in 


vollem Maße, zu welchem Zwecke ſie alle Organiſationen auf⸗ 
zu die energiſchſten Schritte in dieſer Hinſicht zu unter⸗ 
nehm 


en. 


Heute großartige premiere! 
Das grüßte Filmwert aller Zeiten .. 


Der herrliche Triumph menſchlichen Geiſtes 
Verwirklichung uralter Träume der Menichheit ... 
der aufregende Flug nach dem Monde auf einem Naletenflugzeuge 


| SR der Kulminationspunkt des Films des Regiekünſtlere FRIED Rl CH LAN G 


‚rrau im 


Unerhögt ſenſationelles, hinreißendes und rührende 
und der Treue im Monde. — Die 
ſowſe im Innern des zwißhennlanetarikh:n Rake 


Erzeuger: „Ufa“. 
Beginn 4.30 Uhr nachm. 


In Szene geſetzt 


Zuſammentritt der Verfaſſungskommiſſion 
Sonnabend, den 11. Januar. 


Der Vizepräſes der Sejmkommiſſion für Verfaſſungs⸗ 
fragen, Abg. Czapinſki (P. P. S.), erhielt geſtern vom 
Präjes dieſer Kommiſſion, Abg. Makowſki, die tele⸗ 
graphiſche Mitteilung, daß Abg. Makowſki krankheitshalber 
nicht nach Warſchau kommen und infolgedeſſen auch die 
Kommiſſion für A lllungäfragen nicht einberufen könne. 
Makowſti bittet Abg. Czapinſki um Vertretung, der die 
Sitzung für kommenden Sonnabend, den 11. Januar d. An 
10 Uhr morgens, anberaumt hat. 


Die Unterſuchung der Ereigniſfe 
vom 31. Oltober v. J. 


Die vom Sejm eingeſetzte Sonderkommiſſtion zur 
Unterſuchung der Exeigniſſe in der Vorhalle des Sejms 
am 31. Oktober d. J. hielt geſtern unter Vorſitz des log, 
Czetwertynſtki (Nationaler Klub) eine Si ung ab. 
Es lagen zwei Geſchäſtsordnungsvorſchläge vor: des Abg. 
Dr. Liebermann (P.P. S.) und ein zweiter des Abg. Po⸗ 
doſki vom Negierungsblod. Nach lebhafter Debatte wurde 
der Vorſchlag Dr. Liebermanns mit 4 gegen 3 Stimmen 
angenommen. Nächſte Sitzung der Kommiſſion morgen, 
se 10 Uhr morgens. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Wahl eines Referenten. 


die Wahlbeanſtandungen. 
Von der nächſten Woche ab wird jeden Montag das 
Oberſte Gericht in Sachen der Wahlbeſchwerden tagen. 
Wahlbeanſtandungen liegen aus dem ganzen Reiche vor. 
Nur aus der Lodzer Wojewodſchaft liegen keinerlei Bean⸗ 
ſtandungen der Wahlen vor. 5 


Wenn der italieniiche Königssohn 
a Hochzeit macht 
dann werben die Arbeiter in die Gefängniſſe geſteckt. 


Bozen, 7. Januar. Im Zuſammenhange mit der 
Hochzeit des italieniſchen Königsſohnes ſind, wie erſt jetzt 


bekannt wird, in Bozen am Silbeſtertage 20 Perſonen von 


der Arbeitsſtätte kommend ſogar von der Straße weg ver⸗ 


haftet und in das dortige Gefängnis gebracht worden. Auch 


in den umliegenden Ortſchaften, ſo in Neumark, wurden 


Verhaftungen vorgenommen, ohne daß die Familienmit⸗ 


glieder der Berhajteten davon verſtändigt wurden. 


Hındlung vollzieht ih auf der Erde und im Monde 


In den Hauptrollen: das berühmte Heldenpaar d. Films „Spione“ 


Gerda MAURUS a Willy FRITSC 


2 


Um die Altersverſicherung. 


Arbeiterklaſſe gerichtetes Vorgehen. 


Die Zentralkommiſſion ve. Derufsverbände weiſt mit 
Empörung das reaktionäre Projekt des Minifteriums zurück, 
das darauf hinzielt, die Selbſtverwaltung in den in Ausſicht 
genommenen Inſtitutionen von vornherein zu vernichten und 
verlangt die ſoſortige Einbringung eines Gefeknrnietts über 


die Altersverſicherung nach nachſtehenden Grundfäßen: 


1. Sicherung völliger Autonon ie für die Verſicherten in 
allen Inſtitutionen, ſowohl in den Kranlenkaſſen wie in den 


ee 


2. Ausſchaltung jeglicher Haffifizierender Gruppierung 


der Verſicherten. 


3. Erhöhung der vorgeſehenen Unterſtützungen, und zwar 


N für die Arbeits: 
invaliden und Greiſe auf 40 bis 75 Prozent, entſprechend der 


für die Unſallinvaliden auf 80 Prozent, 


Arbeitszeit. 
4. Feſtſetzung der Altersgrenze auf 55 Jahre. 
5. Entſprechende Regelung der Höhe der 
gebühren ſowie des ſtaatlichen Zuſchuſſes für die Renten. 


Die Zentrallommilfion der Berufsverbände ruft die par⸗ 
lamentariſche Vertretung der Arbeiterſchaſt, beſonders aber 
den Klub der wann HICDE Abgeordneten auf, Schritte zu 

dieſe langjährige Forderung der 


unternehmen, damit 
| Arbeiterklaſſe endlich verwirklicht werde. 


8 Drama der Liebe und des Haſſes, der Eiferſucht 
ten fluggeuges während des Fluges auf den Mond. 


Sinfonie · Orcheſter 
unter Leitung L. Kantor 


Kuren e 


von Ten Harbon. 


Belriebs⸗ und Angeſtelltenwahlen 
in Königshütte. 


Kattowitz, 7. Januar. Bei den Betriebs- und 
Angeſtelltenwahlen in der Königshütte erhielten die deut⸗ 
ſchen Arbeitergewerkſchaften 1670 Stimmen und 8 Man⸗ 
date, gegenüber 1690 polniſche Stimmen und 7 Mandate. 
Infolge Zerſplitterung der polniſchen Gewerkſchaft fiel ein 
Mandat den deutſchen Gewerkſchaften zu. 


It Oeſterreich zuhlungs⸗ und lebensfähig e 


London, 7. Januar. Der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ berichtet in ee en mit den 
Haager Verhandlungen, man habe Oeſterreich wegen 2 155 
heiklen finanziellen Lage ein Moratorium für 20 Jahre 
gewährt. Bis dahin werde ſich gezeigt haben, ob Oeſter⸗ 
reich als ſelbſtändiger Staat lebensfähig und demzufolge 
in der Lage ſei, eine geringere Reparationsſchuld zu zahlen, 
oder aber ob es inzwiſchen im deutſchen Reich aufgegangen 
ſei. Im letzteren Falle wäre durch die hiermit verbundene 
Verſtärkung der deutſchen Wirtſchaftskraft eine gewiſſe Er⸗ 
höhung der deutſchen Quote angemeſſen. Es beſtehe lein 
Grund, warum die öſterreichiſchen Sondergläubiger von 
vornherein auf jede Möglichkeit verzichten ſollten, bei einer 
möglichen Erholung Oeſterreichs einen Teil ihrer Kriegs⸗ 
ſchäden von der Wiener Regierung zurückzuerhalten. 


Zuſammenſtoß zwischen Polizei 
und Kommuniſten in Berlin. 


Berlin, 7. Januar. Auf dem Lauſitzerplatz kam es 
am heutigen Dienstag ming zu ſchweren Zuſammenſtößen 
zwiſchen Schutzpolizei und Kommuniſten. Der von den 
Nationalſozialiſten tödlich verletzte Kommuniſt Walter 
Neumann ſollte heute unter zahlreicher Teilnahme der 
Kommuniſten beerdigt werden. Im Demonſtrationszug 
wurden zahlreiche Plakate mit aufreizender Inſchrift ge⸗ 
tragen. Als Hauptmann Franke gegen das Tragen die er 
Plakate einſchreiten ließ, wurde er angegriffen und am 
Kopf ſchwer verletzt. Der Polizei gelang es jedoch, den 
Demonſtrationszug aufzulöſen. : 

Berlin, 7. Januar. Da die Zuſammenſtöße tote 
ſchen Polizei und Kommuniſten am Dienstag nachmittag 
einen größeren Umfang annahmen, wurden in der Eiſen⸗ 
ſtraße, Mühlenſtraße, Fruchtſtraße und am Küſtrinerplotz 
ſtarke Polizeiaufgeboten zuſammengezogen, die vielfach). 
Anſammlungen mit dem Gummiknüppel auseinander⸗ 
treiben mußten. Verletzt wurde hierbei niemand. 33 Rot⸗ 
frontkämpfer wurden verhaftet. Ein Hauptmann der 


Schutzpolizei wurde von den Hommumiſten tätlich ange⸗ 


Fariffen und verletzt. 


> — — —— . — 


Die Zentralkommiſſton der Berufsverbände in Polen 
brandmarkt die Zurückziehung des Geſetzprojekts über die 
Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung als ein gegen die 


erſicherungs⸗ 


e S S Se 


Beiblatt zur Nr. 7 


Tages neuigkeiten. 


Die Steuern im Januar. : 

Im Januar find folgende Steuern zu zahlen: Bis zum 
15. Januar Anzahlung der ſtaatlichen Umſatzſteuer, von 
dem im Dezember v. Is. erzielten Umſatz der Handels⸗ 
unternehmen 1. und 2. Kategorie und der Induſtrieunter⸗ 
nehmen 1. bis 5. Kategorie; bis zum 15. Januar die Quar⸗ 
talsrate der Umſatzſteuer für das 4. Quartal des vergan⸗ 
genen Jahres. Schließlich iſt die Einkommenſteuer von 
Gehältern ſowie diejenigen Steuern zu entrichten, deren 
Zahlungstermin auf den Januar feſtgeſetzt wurde. (6) 
Die Lage der Textilinduſtriellen. 

Die Kriſis in der Textilinduſtrie und das kataſtrophale 
Anwachſen der Zahl der Wechſelproteſte war Gegenſtand 
der Beratungen auf einer gemeinſamen Konferenz der In⸗ 
duſtriellen, in der feſtgeſtellt wurde, daß die Anpaſſung der 
Produktion an die Bedürfniſſe des Inlandmarktes, die 
geringere Kaufkraft der Bevölkerung, die ſcharfe Steuer⸗ 
politik, der Mangel an Vertrauen zu den Abnehmern, die 
Flucht vor dem Wechſel obligo und die Furcht vor der Er⸗ 
teilung von Krediten an der gegenwärtigen Lage ſchuld 
ſeien. Die Induſtriellen haben die Abſicht, eine Aktion 
gegen die Kreditbeſchränkung einiger Firmen zu unterneh⸗ 
men. Ferner wurde beſchloſſen, denjenigen Kunden Kredit 
u erteilen, die bei der Abzahlung ihrer Schulden guten 
Willen an den Tag legen. (w) 

Neue Zugverbindungen. 

Wie wir hören, wird der am 15. Mai d. J. in Kraft 
tretende neue Fahrplan eine Reihe Neueinführungen 
auf dem Gebiete des Schnellzugverkehrs aufweiſen. So 
wird u. a. der Zug Warſchau— Lodz —Poſen — Berlin, 
der abends Warſchau verläßt, eine Stunde früher von 
Warſchau abfahren. Durch dieſe Aenderung gewinnt der 
zug in Berlin unmittelbaren Anſchluß an einen Pariſer 

ug, ſo daß infolgedeſſen die Reiſezeit von Lodz nach Paris 
um ſieben Stunden verkürzt wird. Außerdem wird gegen 
9 Uhr morgens ein Zug Warſchau— Lodz —Poſen—Bres⸗ 
lau— Dresden — Berlin verkehren. Die Reiſe nach Berlin 
mit dieſem Zuge wird nur ſieben Stunden in Anſpruch 
nehmen. Alle dieſe Neueinführungen ſollen die Einwohner 
unſerer Stadt für den Ausfall des internationalen Schlaf⸗ 
wagenzuges entſchädigen. 5 5 
Gegen die Trunkſucht unter der Schuljugend. 

In Anbetracht der um ſich greifenden Trunkſucht 
unter der Schuljugend wird in der nächſten Zeit eine 
Werbewoche gegen die Trunkſucht in allen Schulen ver⸗ 
anſtaltet. In allen Mittelſchulen, Seminarien und Volks⸗ 
ſchulen ſollen Konferenzen der Lehrer und der Erziehungs⸗ 
berechtigten abgehalten werden zwecks Organiſierung der 
Zuſammenarbeit der Schule mit dem elterlichen Hauſe. 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 5 
Vom 1. bis 4. Januar einſchließlich wurden in der 
Geſundheitsabteilung folgende Fälle von anſteckenden 
Krankheiten notiert: Unterleibstyphus 8, Scharlach 14, 
Dyphtheritis 16, Maſern 41, Roſe 2, Windpocken 5, Keuch⸗ 
huſten 4, Wochenbettfieber 2 Fälle. Insgeſamt wurden in 
dieſer Zeit 92 Fälle von anſteckenden Krankheiten notiert. 
Bevöllerungsſtatiſtik. a 
Nach Ber Berechnungen des Statiſtiſchen Amtes des 
Lodzer Magiſtrats find im Laufe des erſten Halbjahres 
1929 regiſtriert worden: 5399 Lebendgeburten und 4175 
Sterbefälle. Der natürliche Bevölkerungszuwachs beträgt 
demnach 1224 Seelen. N 
Ausbau der Arbeiterkolonien. . 
Der Stadtpräſident Ziemiencki hat ſich nach Warſchau 
begeben, um an einer im Arbeitsminiſterium ſtattfindenden 
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7 15 
Dann aber kam es jubelnd von ihren Lippen: 
Matthias, du Lieber, du, du bift es! Oh, mein Gott, 
iſt es möglich, ich — ich glaubte dich noch in Stuttgart 
und erwartete dich im günſtigſten Falle erſt morgen! 
Idcch habe von Amts wegen eher zurückkehren müſſen. 
was mir einesteils nicht unlieb war, Liebling; die Sehn⸗ 
ſucht nach dir brannte wie Feuer in meinem Herzen.“ 
Dioodktor Brecht ſchob jetzt feinen Arm zärtlich in den 
ren und ie mit ſich fort. 
= 1 0 je 8 SR er mit ſtrahlendem Lächeln, 
„wir wollen hier ein kleines Kaffeehaus aufſuchen, wo wir 
uns ungeſtört ausſprechen können. Warſt du ſehr bange 
um mic, Rind?“ ö \ 

„Dh, Matthias, wenn du wüßteſt“, ſtammelte Chriſta, 
letzt plötzlich ernſt werdend. „Ein unglückſeliger Zufall hat 
mit böſe Stunden bereitet.“ i 

„Du ER mich, Chriſta, was iſt geſchehen!“ rief 
Doktor Brecht erſchrocken aus. f 
„Laß es mich in Ruhe berichten“, bat das junge Mäd⸗ 
chen leiſe, und ſchmiegte ſich feſt an ſeine Seite. 

Die ernſten grauen Augen Matthias Brechts ruhten 
un ſpannendem Forſchen auf ihrem, in den letzten Tagen 
ſchmäler gewordenen Geſichtchen. 

„er Dienſt ſtrengt dich an, du ſiehſt elend und ab⸗ 
geivannt aus“, ſagte er dann bejorgt, 


Lodzer Voltszeitung 


Konferenz von Städtevertretern in der Frage des Aus⸗ 
baues von Arbeiterkolonien teilzunehmen. Der Ausbau 


der Lodzer Arbeiterkolonie ſoll im Zeitraum von 5 Jahren 


erfolgen. (w) 
Fünf Groſchen Zuſchlag für Poſte⸗Reſtante⸗Brieſe. 

Die Poſtämter haben ein Rundſchreiben des zuſtändi⸗ 
gen Miniſteriums erhalten, demzufolge für ſämtliche Poſte⸗ 


reſtante⸗Briefe ein Zuſchlag von 5 Groſchen zu erheben iſt. 


Der Zuſchlag wird für Briefe, Telegramme und Geldüber⸗ 
weiſungen erhoben. 
Polizeirazzia im 13. und 14. Polizeikommiſſariat. 

Die Kriminalpolizei veranſtaltete geſtern abend im 
Bereiche des 13. und 14. Polizeikommiſſariats eine Streife 
durch die verdächtigen Lokale und Schlupfwinkel und ver⸗ 
haftete hierbei 11 verdächtige Perſonen. Die Namen der 
Verhafteten ſind: Franciszek Geppert (21 Jahre alt), Ze⸗ 
non Dzikowſki (22 Jahre), Teodor Zender (50 Jahre), 
Waclatv e (17 J.), Wladyslaw Kazmierczak (32 
Jahre), Jan Walenta (23 J.), Joſef Sitkowſki (23 J.), 
Jan Gajda (35 J.), Piotr Wielinſki (17 J.), Zygmunt 
Frontczak (34 J.), Alekſander Motyljti (25 Jahre). (p) 


Mitwoch, den 8. Januar 1930 


— 


Autobusunglück bei Lodz. 

Der auf der Strecke Lodz —Lenczyca verkehrende Auto⸗ 
bus LD. 81322, der vom Chauffeur Joſef Fiszminfki ge⸗ 
führt wurde, fuhr auf der Zgierzer Chauſſee, unweit Rado⸗ 
goszez, in den Graben. Von den 18 Paſſagieren hat zum 
Glück niemand Schaden erlitten. Der Autobus wurde be⸗ 
ſchädigt. Als Polizei eintraf, war der Chauffeur ver⸗ 
ſchwunden und hatte den Kraftwagen im Stich gelaſſen. (w) 
Kohlengas vergiftung. 

Im Hauſe Zakontnaſtr. 9 erlitten drei Perſonen in⸗ 
folge eines überhitzten Plätteiſens eine Kohlengasvergif⸗ 
tung, und zwar: der 27jährige Schneider Majer Dzial⸗ 
dowſki, die 24jährige Schneiderin Fela Lenga und die 
17jährige Schneiderin Hela Kon. (w) Rn 
Diebſtähle. 

In die Wohnung des Sergeanten Stanislaw Kru⸗ 
pianſti, Wyſoka 19, drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln 
bisher noch unermittelte Diebe ein und ſtahlen Kleidungs⸗ 
ſtücke und Wäſche im Werte von 3200 Zloty. Aus der 
Wohnung der Regina Zajdman, Nawrot 23, wurden 
Schmuckſachen im Werte von 1368 Zloty geſtohlen. (w) 


Es gärt unter den Arbeitsloſen. 


Arbeitsloſenunruhen in Velchatow und Zelow. 


Die vom Hunger geplagten Arbeitsloſen werden durch 
die ungeheure wirtſchaftliche Kriſe immer mehr von einer 
merklichen. Unruhe ergriffen, die ſich in Demonſtrationen 
vor den öffentliche Aemtern äußert. So konnten wir in 
den letzten Tagen wiederholt über derartige Kundgebungen 
in verſchiedenen Städten unſeres Induſtriebezirks berich⸗ 
ten, die nichts anderes als ein impulſives Auflodern des 
Menſchlichkeitsgefühls der durch Hunger und Elend zuſam⸗ 
menbrechenden Proletarier ſind. Nun können wir wie⸗ 
derum über Arbeitsloſenkundgebungen in zwei weiteren 
Städten berichten, die aber ſchon in Gewalttätigkeiten aus⸗ 
arteten. Es handelt ſich um die Städte Belchatow und 
Zelow. 

So ſammelten ſich geſtern um 10 Uhr vormittags vor 
dem Magiſtrat in Belchatow einige hundert Arbeiter an, 
die nur an 2 oder 3 Tagen in der Woche Beſchäftigung 
haben, und demonſtrierten zugunſten der Auszahlung einer 
Entſchädigung für die Warkezeit in den Fabriken. Die 
Arbeiter wählten eine Delegation, die ſich zum Bürgermei⸗ 


Konflikt zwiſchen den Schuhmachermeiſtern 


und Gehilfen. je 


Geſtern nachmittag fand im eigenen Lokale in der 


Narutowiczaſtr. 50 eine Verſammlung des Verbandes der 


Arbeiter des Ledergewerbes ſtatt. An der Verſammlung 
nahmen über 1000 Schuhmacher teil. Der Vertreter des 
Verbandes Slawſki beſprach in längerer Anſprache die 
Tätigkeit des in letzter Zeit entſtandenen Komitees der 


Schuhmachermeiſter zum Kampfe mit der ausländiſchen 


Schuhfirma „Bat'a“, die für die Arbeiter und den Verband 
ſchädlich ſei. Die Schuhmachermeiſter wollen die Arbeiter 
zum Kampfe mit der Firma „Bat'a“, die das Schuhwerk 
bedeutend billiger verkauft, dadurch zwingen, daß ſie die 
Arbeitslöhne in letzter Zeit um 20 Prozent herabgesetzt 
haben. Redner hob hervor, daß die hieſigen Schuhmacher⸗ 
meiſter und Schuhwarenhändler bereits ſeit Jahren das 
billige böhmiſche Schuhwerk bezogen hätten und dieſes dann 
an die Verbraucher zu hohen Preiſen weiterverkauften. 


— 


„Das iſi es nicht, Liebſter, etwas anderes war es, das 
mich elend machte. Doch komm, ich erzähle es dir. Mir 
bleibt nicht lange Zeit, da ich nur noch knapp eine Stunde 
Arbeitspauſe habe, die ich zu einem Spaziergang be⸗ 
nutzte.“ a n ER 

a ast du Nachtdienſt?“ RENT BAR 

„Eine Vertretung für eine erkrankte Kollegin.“ 

„Armes Kind“, ſagte Matthias Brecht. „Bald ſoll es 
anders werden, ja vielleicht ſchon ſehr bald.“ 

Sie hatten inzwiſchen das Kaffeehaus erreicht, und 
Doktor Brecht fand glücklicherweiſe eine ſtille Ecke, in der 
ſie ungeſtört plaudern konnten. 

„Nun berichte du zuerſt. Was iſt es, was dich während 
meiner kurzen Abweſenheit ſo ſchwer betroffen hat?“ bat 
Matthias Brecht, zärtlich ihre kleine Hand ſtreichelnd. 

Chriſta berichtete nun etwas ſtockend, und in der Er⸗ 
innerung mit Tränen kämpfend, alles, was ſich während 
Brechts Abweſenheit zugetragen hatte. i 

„Chriſta, mein armer kleiner Liebling“, ſagte Matthias 
erſchüttert, „du mußt Entſetzliches gelitten haben. Aber 
ich will alles wieder gutmachen. Morgen mittag ſchon 
ſuche ich deinen Vater auf, und wehe ihm, wenn er dich 
noch einmal zu ſchmähen wagt.“ 

„Du darfſt es Vater nicht ſo übel auslegen, er iſt nur 
ein einfacher Mann und handelt in ſeiner Weiſe in Sorge 
um ſein Kind. Schließlich iſt das Glück, deine Frau zu 
werden, für mich ſo groß, daß ſein Zweifel an ſeiner 
Wahrheit ſchon ſeine Berechtigung hat.“ 

„Chriſta, kleine Törin, wie kannſt du dich ſo erniedri⸗ 
gen wollen. Für mich iſt es ein großes Glück, dich errungen 
zu haben. Doch nun laß mich dir berichten, was ich dir 
zu erzählen habe. 5 

Daß ich meine Eltern ſchon in den erſten Kinderjahren 
werlo-en hobe, erzählte ich dir ſchon. Ein alter Onkel nahm 


ſter begab und die ſofortige Auszahlung von Unterſtützun⸗ 
en verlangte. Der Bürgermeiſter antwortete, daß ihn 
kein Geſetz dazu verpflichte und auch keine Gelder für die⸗ 
ſen Zweck vorhanden ſeien. Als die Delegation dies den 
Arbeitern mitteilte, bemächtigte ſich ihrer eine ungeheure 
Erbitterung. Sie drangen in das Magiſtratsgebäude ein, 
wo ſie die ganze Einrichtung demolierten und einige Fen⸗ 
ſterſcheiben einſchlugen. Die alarmierte Polizei ſtellte die 
Ruhe in kurzer Zeit wieder her und verhaftete 11 Perſonen. 
In Zelow war für 9 Uhr morgens eine Verſammlung 
im Lokale des Klaſſenverbandes einberufen worden, zu der 
etwa 150 Perſonen erſchienen waren. In dieſer Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, ſich an den Bürgermeiſter mit 
der Forderung zu wenden, die Unterſtützungen unverzüglich 
auszuzahlen. Es bildete ſich ein Zug, der zum Magtitrat 
zog. Bevor es zu irgend welchen Ausſchreitungen lam, 
wurden die Arbeiter von der Polizei zerſtreut, wobei 2 
Perſonen verletzt wurden. Es wurden 7 De haſtungen 
vorgenommen. (m) 


* FW 
Hierdurch hätten die Meiſter und Schuhhändler in un erer 
Stadt eine Arbeitsloſigkeit hervorgerufen. Gegenwäst'g, 
wo die Firma „Bat'a“ eine eigene Verkaufsſtelle eingerech⸗ 
tet hat und das Schuhwerk zu ſehr niedrigen Preiſen ver⸗ 
kauft, hat ſich ein Komitee zum Kampfe mit der Firma »e⸗ 
bildet, um ſpäter wieder die Preiſe in die Hehe chra ben 
zu können. Erſt jetzt hätten die Schuhwarengeſchäfte, nach⸗ 
dem die ſcharfe Konkurrenz eingetreten iſt, dis Preiſe etwas 
ermäßigt. Sie könnten dies auch ganz leicht tun, da ſie 
bisher 50 Prozent verdient hätten, trotzdem die Schuh⸗ 
machergeſellen immer nur Hungerlöhne erhalten hätten. 
Dieſer Zuſtand hätte dazu geführt, daß verſchiedene Schuh⸗ 
warenladenbeſitzer große Häuſer gekauft hätten, während 
die Arbeiter in Not und Elend lebten. 


mich damals zu ſich, und ihm verdanke ich auch meine Er⸗ 
ziehung. Sein Tod hat mich ſchwer getroffen. Die Woh⸗ 
nung erbte die alte treue Haushälterin, die mich wie eine 
Mutter erzogen hat, und jo ließ ich ihr auch das acer ae 
Vermögen, das der Onkel eigentlich mir vermachte. Dies 
iſt die ganze Geſchichte, mein Lieb.“ 

Chriſta ftrich leiſe über des Geliebten Hand, und ihre 
Blicke trafen ſich in heißer, inniger Liebe. Chriſta jah 
Matthias Brecht in die gütigen Augen, aus denen ihr 
alles Glück der Welt und alle Liebe entgegenſtrahlten. 

„Ich muß gehen“, ſagte fie dann plötzlich, erſchrocken 
auf ihre Uhr blickend. „In knapp zwanzig Minuten be⸗ 
ginnt mein Dienſt, und der Weg iſt ziemlich weit, wen« 
wir nicht gar ſo ſehr haſten wollen.“ 5 

„Bleib' noch ein wenig, Lieb, laß uns die Stunde des 
Wiederſehens ſolange wie möglich auskoſten. Ich bringe 
dich dann im Auto nach dem Amt.“ 

„Wie lieb von dir“, flüſterte das junge Mädchen, zart« 
lich ſeine Hand faſſend. „Weißt du, Matthias, mir iſt es, 
als wäre ich ſchon immer und ewig mit dir zuſammen⸗ 
geweſen. Ich kann mir kaum noch vorſtellen, daß es vor 
kurzem eine Zeit gegeben hat, wo ich dich, mein Geliebter, 
nicht kannte“, flüſterte ſie leiſe. 

„So alſo liebſt du mich, meine Chriſta“, kam es tief- 
bewegt von Matthias Brechts Lippen. „Nie werde ich den 
Tag vergeſſen, an dem wir uns zum erſten Male begeg⸗ 
neten. Schon damals ahnte ich, daß du mein Schickſal 
werden würdeſt. Und dann war mein kleines Vögelchen 
die erſte Zeit ſo ſcheu und ängſtlich, als ſie der fremde 
Mann tagtäglich am Poſtamt erwartete und um ein paar 
freundliche Worte von dem kleinen ſüßen Mädel aus der 
Wannſeebahn bettelte, bis uns beide dann an jenem Oſter⸗ 
tage das Herz vor Liebe überlief. Wie ſchön das doch afles 
iſt und wie glücklich wir nun ſind.“ Fortſetzung folg! 
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meiftern und Schuhwarenhändlern gegen die Einrichtung 
einer Verkaufsſtelle der Firma „Bat'a“ unternommen wor⸗ 
den iſt, nur ein Vorwand zur Herabſetzung der Löhne der 
Schuhmacher und Verſchlechterung der Arbeitsbedingungen 
bildet. 2) Die Hauptaufgabe des gegenwärtigen Augen⸗ 
blicks der Lederarbeiter iſt der geſchloſſene Kampf gegen die 
beabſichtigte Herabſetzung der Löhne. Die Arbeiter müßten 
eſchloſſen gegen die Verſuche der Schuhmachermeiſter und 
Daher vorgehen. 3) Die Verſammelten ſtellen feſt, 
daß das Komitee der Unternehmer zum Kampfe mit der 
Firma „Bat'a“ nur ein Mittel zur Vergrößerung der 
beabſichtigten Lohnreduzierungen iſt.“ 
um Schluß der Verſammlung wurde ein Komitee 
ewählt, das für die Arbeiter die vierzehntägige Kündigung 
Feine Unterftübungen im Falle der Arbeitsloſigkeit aus⸗ 
wirken ſoll. (p 5 


Strafen wegen Verſälſchung von Lebensmitteln. 
Auf Antrag des Staatlichen Inſtituts zur Prüfung 
der Lebensmittel wurden vom Stadtgericht nachſtehende 
ändler wegen Verfälſchung von Lebensmitteln beſtraft: 
inem Szaja mit 7 Tagen Haft, Stanislaw Gorla, Helene 
Piotrkowſka, Michal Jendrzejewfki, Stanislaw Baraniak, 
Stefan Rutkowfki, Janina Beſinger, Natalia Jendrzejew⸗ 
Ma, Wiktorja Gorka mit 14 Tagen Haft, Jef Trzonek und 
Leon Adamſki mit 7 Tagen, Faſga Kralowſka, Adam Gold⸗ 
berg ſowie Sura Jakubowiez mit 3 Tagen, Giela Wejtrant, 
Jan Denis mit 50 Zloty, Adolf Kachmann, Jan Ro owſki, 
Marianna und Wladyslaw Zeler mit 80 Zloty, Alfons 
Kunz, Alma Wolf, Jan Relecki, Jan Gorſki, Idel Rapa⸗ 
port, Helena Piotrowfka, Helena Ruttomita, Michal Wal- 
czyk, Idel Help, Joſef Waszkowicz und Alexander Kelmer 
mit 100 Zloty. Außerdem wurden 278 Perſonen, die mit 
verfälſchten Lebensmitteln Handel trieben, zu Geldſtrafen 
von 20 bis 60 Zloty verurteilt. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikane: 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſt intynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Alekſandrowſka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Eine Dorſabrechnung vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht hatten ſich een die Lands 
leute Wincenty, Mikolaj, Jan und Stefan Urbanſki, ſowie 
die Brüder Anton und Joſef Czinſki ſowie Lukas Redzig 
dafür zu verantworten, daß fie den Antoni Szymanſti, 
Stanislaw Zielinſki, Jan Matyn und Jan Gembara, als 
ſich dieſe auf dem Wege vom Jahrmarkt nach Hauſe befan⸗ 
den, mit Miſtgabeln, Rungen und Dreſchflegeln arg ver⸗ 
prügelt hatten. An der Spitze der Bauern, die die Ver⸗ 
prügelten auf der Chauſſee überfallen hatten, ſchritt der 
Angeklagte Antoni Czinſti, der das Fuhrwerk anhielt und 
dem Jan Gambara einen wuchtigen Hieb mit der Miſt⸗ 
gabel verſetzte. Dies war das Zeichen zu einer allgemeinen 
Schlägerei. Die Angeklagten Wincenty, Mikolaj und 
Stefan Urbanſki begannen den Antoni Szymanſki mit 
Rungen, Aexten und Stangen ohne Erbarmen zu ſchlagen. 


Ihnen ſchloſſen ſich der Czinſti und Redzik, die den bereits 
beſinnungsloſen Szymanſki ſchlugen, an. 


Die Wut der 
Bauern war ſo groß, daß Redzik den beſinnungslos am 
Boden liegenden Szymanski mit dem Wagen überfuhr, fo 
daß ihm das Rad über den Kopf ging. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten Wincenty Urbanſki zu 3 Jahren, 
den Wincenty Urbanfti (Sohn), ſowie Milolaj Urbanſki, 
Antoni und Joſef Czinſti zu je 2 Jahren, den Lukas 
Redzik und den Jan Urbanſki zu 1 Jahr und 6 Monaten, 
ſowie den Michal Redzig und Stefan Urbanſti zu je 1 Jahr 
Gefängnis. Sämtlichen Angellagten wurde die Strafe auf 
Grund der Amneſtie um die Hälfte erlaſſen. Außerdem 
haben die Angeklagten die Gerichtskoſten in Höhe von 
1148,16 Zloty zu tragen. (p) 


Glübtiſches Sheater. 
„MAZEPA" 
Tragödie von J. Slowacki. 


Unſer Stammpublikum darf bei Gelegenheit einer The⸗ 
aterbeſprechung daran erinnert werden, daß das Städtiſche 
Theater ſeit der Zeit, als der Magiſtrat ſich erlaubte, die Di⸗ 
rektion nach feinem Gutdünken zu beſetzen, Kampfobjekt ges 
worden iſt. Die Herrſchaften, welche bei jeder Gelegenheit 
egen den Magiſtrat auftreten, glaubten, ein gefundenes 
Freſſen zu bekommen, und zogen eine E in das 
Gebiet einer politiſchen Disluſſion mit perſönlichen Ausfällen 
und all den zweifelhaften Beigaben, die man sulammengefat 
als „Sanacjapreſſeſtil“ bezeichnen darf. Sie erreichten dabei, 
da ſich der Preſſe noch ſonſtige magiſtratsfeindliche Herren 
anſchloſſen, eine Schädigung der Kunſtinſtitutionen und eine 
Verringerung der Kunſtleiſtungen. Die Kammerbühne wie 
auch das Populäre Theater ſind nicht imſtande, ein genügendes 
künſtleriſches Niveau beizubehalten, das Städtiſche Theater 
iſt durch Perſonalüberfluß überlaſtet. Wenn aus angeführten 
Gründen die zu befürchtenden Folgerungen eintreten, ſo wer⸗ 
den die Herren, die für dieſen Zuſtand verantwortlich ſind, 
von neuem gegen den Magiſtrat hetzen. 
teht man ſich aber das gebotene Repertoire des Städti⸗ 
ſchen Theaters an, vergleicht es zum Repertoire des vergan⸗ 
genen Jahres, ſo muß einwandfrei ſeſtgeſtellt werden, daß 
trotz Beſtehen der Schwierigkeiten und Mängel das Theater 
in künſtleriſcher wie 5 ialer Beziehung gar manches geleiſtet 
hat. Es iſt zu einer ſehr ernsthaften Bildungsſtätte geworden, 
trotz des Boykotts gewiſſer Kreiſe und der böswilligen Eins 
ſtellung gewiller Preſſeorgane. 8 
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Korbball im L. Sp. u. To. 


Am Sonntag und Montag veranſtaltete die rührige 
Korbballſektion des L. Sp. u. Tv. im eigenen Saale eine 
Reihe intereſſanter Treffen unter Anteilnahme der ſtärkſten 
Mannſchaften von Lodz. — An beiden Tagen gab es 
Ueberraſchungen: L. K. S. mußte Niederlagen von W. K. 
S. und Hasmonea einſtecken. Die techniſchen Ergebniſſe 
der einzelnen Tage waren folgende: 


Orle — L. Sp. u. Ty. III 40: 12 (10: 0). 


Orle, das bekanntlich ſchon an den Meiſterſchafts⸗ 
ſpielen teilgenommen hat, war dem Gegner in jeder Hin⸗ 
ſicht überlegen; doch ein derartiger Sieg war nicht ver⸗ 


2. Sp. u. Ty. (komb.) — Zjednoczone I 36: 18 (16:8). 


Die Mannſchaft des L. Sp. u. Ty. trat mit einigen 
Spielern der erſten Mannſchaft an und war dem Gegner 
ſtark 0 Die Sportler übernahmen von der erſten 
Minute an die Initiative und waren ſtets die Kombination 
führende Mannſchaft. 


W. K. S. — L. K. S. 22: 16 (12: 4). 


Ein erſchreckender Formrückgang macht ſich bei L K. 
S. bemerkbar; zweimal mußte auch der Meiſter die Waffen 
ſtrecken. W. 4 S. war trotzdem ſeinem Gegner kaum 
überlegen, doch hatten die Militärs ausgeſprochenes Glück 
in den Schüſſen. Die erſte Halbzeit ſtand ganz im Zeichen 
der Ueberlegenheit des W. K. E, während nach Spiel⸗ 
beginn L. K. ©, beſſer war. 


Triumph — Hadmonen 34:8. 

Schwaches Spiel zeigten auch die Triumphler. Ein 

Glück, daß der Gegner auch nicht beſſer war. Einzig die 

Verteidigung ſtand auf der Höhe und ihr haben die 
Triumphler auch den Sieg zu verdanken. 


L. Sp. u. Ty. (II u. III komb.) — W. K. S. II 
21: 14 (13:8). 
L. Sp. u. Tv. ſiegte dank ſeines 95 Zentrumſtür⸗ 
mers Roesner, der den größten Teil der Körbe auf ſein 
Konto buchen konnte. 


Hasmonen — L. K. S. 18: 17 (12: 6). 


Auch am zweiten Spieltage zeigte L. K. S. leine 
beſſeren Leiſtungen und mußte überraſchend ſich von Has⸗ 
monea, wenn auch nur mit einem Punkt, geſchlagen be⸗ 
kennen. Hasmonea ſpielte ſehr aufopferungsvoll, beſon⸗ 
ders die Verteidigung, und hat den Sieg verdient. 


W. K. S. — L. Sp. u. Tv. 24: 14 (6:4). 

Ausgeſprochenes BER 0: L. Sp. u. To. zu W. K. S.; 
jede Begegnung obiger Mannſchaften endet mit einem 
Siege der Militärs. Obwohl die Schwarzen im Feldſpiel 
ſtark überlegen waren, konnten fie durch das Schußſpiel 
zu feinem Erfolg kommen, während W. K. S. aus jeder 
Poſition einfandte. — Außerdem wurden vom Spielleiter 
den Militärs zwei regelwidrige Körbe zuerkannt. 


Triumph — Zjednoczone 33: 16 (15: 8). 

Nur mit Mühe konnte Triumph einen Sieg davon⸗ 
tragen. obwohl Zjednoczone zeitweiſe mit vier Mann 
ſpielte. Triumph hatte ſeinen beſten Mann in Schönfelder, 
während ſich bei Zjednoczone Reichelt und Staroſta aus⸗ 
zeichneten. K. S 


* 


n Theaters in Erfüllung 


Als die Direktion des Städtif 3 
der Pietätspflicht und der Tradition zur Aufführung pol⸗ 
niſcher Klaſſiker herantrat, befürchteten wir die Wahl von 
Stücken, die der heutigen Zeit nichts 05 zu ſagen haben. 


Die Direktion aber wußte auch hier das Richtige zu wählen, 


indem ſie von all der Romantik, die nach rückwärts weiſt und 


in der ſich ſo mancher Pole 10 vertieft und be⸗ 
täubt, abſah und ein Stück wählte, deſſen Stoff lebendig ſein 
wird, ade f geibenfajten und Menſchentugend 
kämpfen, ſolange es Menſchentum geben wird. Es wird leben, 
ſolange, als Gewalt ein Mittel ſein wird, um verwerfliche Be⸗ 
gierden zu ſtillen. Der freiheitlich geſinnte Adwentowiez mag 
von manchen bekämpft werden, uns hat er bewieſen, daß man 
ein polniſches Theater ſehr gut auf fortſchrittlicher Bahn lei⸗ 
ten kann. 2 

König Jan Kaſtmir iſt ein Zögling jener Jeſuiten und 
jener jeſuitiſchen Moral, die mit einem Auge ins Brevier und 


mit dem anderen Auge nach dem jungen Weibe ſeines Nächſten 


haut. Er darf es ſich leiſten, er darf ſogar die Erfüllung 
feiner Begierden erhoſſen, da er König iſt. Das iſt politiſcher 
Hintergrund. Der alternde Wojewode hat eine junge Frau 
Und einen 1 0 Sohn. Es kommt, wie es kommen muß, 
wenn das Alter die Hände nach einem Gut ausſtreckt, welches 
der Jugend gehört. Er kann es ſich leiſten, da er Wojewode 
iſt. Genug der Schilderung, an dieſer Unnatur, aus ſozialer 
Ungerechtigkeit hervorgegangen, geht die Welt, die hier ges 
ſchildert wird, zugrunde. E 

ft 


Alles Geſchehen iſt zeitlich und räumlich gebunden. Im 
Theater wird das Beittice und das Haid durch Dekora⸗ 
tion, Trachten uſw. peranſchaulicht. Die golſchen Hallen und 
Erker des Wojewodſchaftsvalaſtes waren mit jo arozem Ge⸗ 
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Polonia (Warſchau) in Lodz. 


Am lommenden Sonnabend und Sonntag gaſtiert die 
Korbballmannſchaft der Warſchauer „Polonia“ in Lodz 
und wird gegen Triumph und L. Sp. u. To. antreten. 

Polonia iſt Warſchauer Korbballmeiſter und belegte 
bei den Polenmeiſterſchaften in Krakau vor „Czarna 
Trzynaſtka“ den zweiten Platz. 


Die Spiele gelangen im Turnſaal des Deutſchen 
Knabengymnaſiums zum Austrag. Am Sonnabend kommt 
u. a. ein Vorſpiel L. Sp. u. To. — L. K. S. und am 
Sonntag Triumph — L. K. S. zur Durchführung. 


Rund um Peiliewicz. 
Warum darf er nicht ftarten? 


Der polniſche Meiſterläufer Petkiewicz, der im vori⸗ 
gen Jahre Nurmi in Warſchau ſchlug, befindet ſich zur Zeit 
in den Vereinigten Staaten, wo er jetzt auch zu mehreren 
Konkurrenzen ſtarten wollte. Die American Athletik 
Union hat Petliewiez aber nicht zugelaſſen, da feine Reiſe 
als reine Beſuchsfahrt angekündigt geweſen und eine vor⸗ 
herige Verſtändigung der in Frage kommenden Organiſa⸗ 
tionen nicht erfolgt wäre. Die polniſchen Sportverbände 
und Behörden bemühen ſich jetzt, die Rücknahme dieſes Be⸗ 
ſchluſſes zu erreichen. 


Tilden ſchlug Bouſſus erſt nach Satzverluſt. 

Beim Hallentennisturnier in Paris brachte das zweite 
Vorſchlußrundentrefſen des Herreneinzelſpiels eine egeg⸗ 
nung zwiſchen Tilden und Ch. Bouſſus. Der erſte Satz 
gm knapp an den Franzoſen, dann legte ſich aber „Big 

ill“ mächtig ins Zeug, und mit 6:8, 6:2, 8:6 qualiſi⸗ 
Ay ſich Amerikas Altmeifter für das Finale mit Jean 
Borotra. 


Vor der Generalverſammlung der Liga. 


Am 18. und 19. d. M. findet in Warſchau die Ge⸗ 
neralverſammlung der Liga ſtatt. Der Antrag, Touring 
in der Liga verbleiben zu laſſen, iſt ſchon eingegangen. 


Ein Skandal! 


Seinerzeit berichteten wir, daß der L. Sp. u. Ty ſich 
an den P. Z. P. N. gewandt hat, um für die nicht 
uſtande gekommenen Spiele mit Ruch u. a. eine Ent⸗ 
ſchädlgung zu erhalten. Wie wir hierzu erfahren, hat der 
P. Z. P. N. dieſe Bitte abgelehnt und keine Entſchädigung 
bewilligt! b 


Internationaler Fußball. 
Slavia verliert in Barcelona. 


Barcelona. Hier kam vor 28 000 Zuſchauern 
das internationale Fußballtreffen Slavia — F. C. Bars 
celona zum Austrag. In der erſten Halbzeit führte Sla⸗ 
via 2:1, in der zweiten Spielhälfte ſogar 3:1, jedoch dann 
kam F. C. Barcelona ſtark auf und ſiegte ſchließlich mit 
6:3 Toren. 

München. Eine Städtekombination wurde von 
Sparta⸗Prag 2:3 98 geſchlagen. i 

Stuttgart. Stuttgarter Kickers — Hungaria 
Budapeſt 372 11 0 SR 


Berlin — Paris 3:6 (2:3). 


Paris. Erwarteter. Sieg Paris'. Die Parifer 
waren den Berlinern phyſiſch überlegen. 
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1 1 5 aufgeſtellt, die Trachten, ohne ſchreiend zu ſein, ſo echt, 
ß fie uns die längſt vergangenen Zeiten und Me n wire 
kungsvoll nahe brachten. 9 8 2 Ki 


Die e war klar, ſtark und echt. Adwento⸗ 
wicez, der fo unte meifterhafte Darſteller, war nicht, 
wie große Darſteller es ſonſt lieben, Soloſpieler, neben dem 
die anderen wie die Mäuschen umherlaufen, ſondern, ange⸗ 
paßt an ſeine Umgebung, eine Wojewodenfigur ohne äußer⸗ 
lichen Schauſpielerprunk, was ihn 1 8 nicht Nr fein 
überragendes Können in den tragiſchen Schlußbildern zu 
zeigen, Krzemienſki als Mazepa war wirklich 2 5 
blütig, jugendlich und gewandt. Gewiß hätte man den dugd⸗ 
ſtellen ſeiner Rolle mehr Tiefe, mehr pfychologiſche, ja felbſt 
philoſophiſche Anſchaulichkeit hervorbringen können. Die 
temperamentvolle Darſtellung überwand auch dieſen Mangel. 
Eine kultivierte Darſtellungskunſt bot Tatarfiemicz als 
frommer — lüſterner König. Schwach, trotz der oberfläch⸗ 
lichen Lyrik, ſchien uns Damienfti als Zbigniew. Er 
war nicht nur jünglinghaft, ſchwärmeriſch und dadurch eines 
der Opfer der Tragödie, er war weibiſch, und das iſt nicht 
Abſicht des Dichters. Slawa Niedzwieceka als junge 
Frau des e zum erſten Male in dieſer Saiſon in 
einer bedeutenden Rolle, gefiel recht gut, wir hatten jedoch den 
Eindruck, als wenn die Rolle in Mimik, Gebärde nicht immer 
ganz ausgeſpielt wurde. 


Die Darſtellungen der polniſchen Klaſſiker pflegten in 
letzter Zeit als ſolche für die Schulen, als Beigabe Aa Lite⸗ 
ratur, und Geſchichtsunterricht betrachtet zu werden Die 
Aufführung von „Mazepa“ iſt vollwertig nach Inhalt und 
Darſtellung und verdient volle Auſmerkſamkeit des Publikums. 
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Lodzer Vollszeltung — Mittwoch, den 8. Januar 1b. 


Kunſt. 


Nit. 7 (Beiblatt) 


von der Einbrecherbande beſtohlen worden ſei. Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Diebe alle Schlöſſer des Hauſes auf⸗ 


Shenter-Berein „Thalia“ 


Das Lodzer e Orcheſter. Am kommenden 
Sonntag, den 12. d. M., um 12 Uhr mittags, findet in der 
Philharmonie ein außergewöhnlich intereſſantes ſinfoniſches 
Frühkonzert ſtatt, und zwar wird die berühmte Geigerin 
Irene Dubiſta als Soliſtin auftreten, die mit Orcheſterbeglei⸗ 
tung das Violinkonzert von Beethoven ausführen wird. 
Weiterhin wird das Philharmoniſche Orcheſter unter Leitung 
von Ignacy Neumark die unſterbliche 6. Sinfonie „Pathe⸗ 
tique“ von Tſchaikowſki und „Mona Liſa“ von Ruzycki aus⸗ 
führen. Dieſes Frühkonzert wird zweifellos ſcharenweiſe das 
Publikum heranziehen. Eintrittskarten find an der Kaſſe der 
Philharmonie zu haben. 

Das morgige Konzert des Bläſerquintetts der Dresdner 
Staatsoper. Morgen, Donnerstag, den 9. d. M., findet in der 
Philharmonie das erſte und einzige Auftreten des phänome⸗ 
nalen Bläſerquintetts der Dresdner Staatsoper ſtatt. Dieſes 
Enſemble ſpielt auf Blasinſtrumenten (Flöte, Horn, Oboe, 
Klarinette) und dies gerade iſt die Originalität desselben. 
Lodz hatte bisher noch keine Gelegenheit ein ſolch ungewöhn⸗ 
liches Konezrt zu hören, kein Wunder deshalb, daß die An⸗ 
kündigung des Auftretens des Bläſerquintetts der Dresdner 
Staatsoper Rieſenintereſſe in unſerer Stadt hervorgerufen 
hut. Eintrittskarten für dies überaus intereſſante Konzert 
find an der Kaffe der Philharmonie zu haben. 


Aus dem Reiche. 


Mißbräuche im Zgierzer Magiſtrat. 


Seit längerer Zeit kurſierten ſowohl in Zgierz, als 
auch in Lodz Gerüchte über Mißbräuche in der vom Vize⸗ 
bürgermeiſter Zajonczlowſki geleiteten Bauabteilung des 
Zgierzer Magiſtrats, die infolge des luxuriöſen Lebens⸗ 
wandels einiger Beamten dieſer Abteilung entſtanden 
waren. Der Magiſtrat beauftragte eine beſondere Kom⸗ 
miſſion mit der Vornahme einer Luſtration in dieſer Ab⸗ 
teilung, die einen Fehlbetrag in der Lohnliſte der ſtädti⸗ 
ſchen Arbeiter in der Höhe von 14000 Zloty ergab. 
Außerdem wurden fiktive Arbeiternamen in dieſer Lohn⸗ 
Tifte feſtgeſtellt. In dieſe Affäre find zwei Beamte der 
Bauabteilung des Magiſtrats, A. Liberek und B. Wieczorek, 
verwickelt, die ſofort entlaſſen wurden. Wie wir hören, 
wird ſich die Aufſichtsbehörde dieſer Angelegenheit an⸗ 
nehmen. (w) 


— 


Roguw. Ein verbrecheriſcher Anſchlag. 
Am Montag früh wurde der Güterzug Nr. 190 auf dem 
Wege von Koluſchki nach Rogum beſchoſſen. Eine Revolver⸗ 
kugel durchſchlug die Wände des Bremshäuschens, in dem 
ein Eiſenbahnbeamter ſaß. Zum Glück wurde der Beamte 
nicht verletzt. Der Zug blieb ſofort ſtehen, doch gelang es 
nicht, den Täter feſtzunehmen. 

Lenczyca. Kraftwagenunglück in Gra⸗ 
bow. In der Ortſchaft Grabow, Kreis Lenczyca, ereig⸗ 
nete ſich ein Autounglück, dem ein Menſchenleben zum 
Opfer fiel. Das Halblaſtauto LD 80104, einer Lodzer 
Firma gehörig, war mit unerlaubter Geſchwindigkeit durch 
die Straßen der Ortſchaft geraſt, denn der Chauſſeur Niko⸗ 
dem Bartnic befand ſich, wie ſich ſpäter erwies, in betrun⸗ 
kenem Zuſtande. Als er einem Bauernwagen ausweichen 
wollte, fur er auf den Bürgerſteig und der vorübergehende 
Grabower Einwohner Szmul Taifel, 31 Jahre alt, wurde 
von dem Kraftwagen an die Wand eines Hauſes gedrückt. 
Der Schwerverletzte wurde nach einem Krankenhaus über⸗ 
führt, wo er nach zwei Stunden ſtarb. Der Chauffeur 
wurde verhaftet. (w) 

Zdunſta⸗Wola. Banditen verfolgung. Die 
Verfolgung der Banditen, die das Bureau des Notars 
Rokoſowſti beraubt haben, hat inſofern Fortſchritte ge⸗ 
macht, als es der Polizei gelungen ift, die Banditen im 
Gehölz zwiſchen Wielun und Ozoga einzuſchließen. Am 
Sonntag verſuchte einer der Banditen die Lage zu erkun⸗ 
den und ſtieß hierbei auf eine Polizeiabteilung. Der 
Bandit zog ſofort feinen Revolver und gab mehrere Schüſſe 
ab, offenbar in der Abſicht, ſeine Komplicen zu warnen. 
Die Poliziſten verengern immer mehr den Ring um die 
Bande, ſo daß deren Feſtnahme unmittelbar bevorſteht. 

Kutno. Zuſammenſtoß zwiſchen Lokomo⸗ 
tive und Zug. Auf dem Bahnhof in Kutno ereignete 
ſich ein Eiſenbahnunfall, der mehrere Opfer forderte. Eine 
aus dem Lokomotivpſchuppen herausfahrende Lokomot ve 
ſtieß mit einem Dienſtzuge zuſammen, der ſich aus zwei 
Perſonenwagen e Beide Wagen und die 
Lokomotive entgleiſten. Schwer verletzt wurden Ing. Su⸗ 
3zynſki, der Bremſer Przezdzik und der Bureaubeamte Sa⸗ 
ler. Leicht verletzt wurden Ing. Chludzinſti und vier Per⸗ 
ſonen. Wie es ſich herausſtellte, trägt der Führer der ran⸗ 
gierenden Lokomotive die Schuld an en 1 5 0 

Kaliſch. Brand einer Ziegelei. Vorgeſtern 
abend 1 im Dorfe Smulki, Gemeinde Marchwacz bei 
Kaliſch, in der Ziegelei von Cyryl Graczykowſki Feuer aus. 
Der Brand vernichtete einen großen Ziegelſchunpen und 
verſchiedene Maſchinen im Geſamtwerte von 17.000 Zloty. 

Petrikau. Brand eines Gehöf ts. Im Dorfe 
Pamiencin, Gemeinde Romanki bei Petrikau, iſt das Ge⸗ 
höft des Bauern Piotr Lasny bis auf den Grund nieder⸗ 
gebrannt. Die Urſache des Brandſchadens iſt auf unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Feuer zurückzuführen. i 

Rypin. Eine geheimnisvolle Ein⸗ 
brecherbande. Im Kreiſe Rypin graſſiert jeit einiger 
Zeit eine Einbrecherbande, die mit beſonderem Raffinement 
dorgeht. Die Bande konnte bisher nicht dingfeſt gemacht 
werden. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wur⸗ 
den die Einwohner des Dorfes Czermin durch die Nach⸗ 


richt alarmiert, daß das Haus der Gemeindeverwaltung 


* 
ä ‚A 


8 alle Schränke und Schubfächer geplündert 


ſeuerfeſte Schrank nicht geſprengt worden war, deutet dar⸗ 
rauf hin, daß die Einbrecher bei der „Arbeit“ geſtört wor⸗ 
den ſeien. Alle Aktenbeſtände der Gemeinde waren unbe⸗ 
rührt. 


in der vorvergangenen Nacht verſucht, die Wohnung des 
Probſtes des Dorfes Zuglowo ſowie das Haus eines Land⸗ 
wirts zu berauben. 


bande feſtzunehmen. 


Franciszek Tuſtanowfki nach einer Wohnung gerufen, wo 
ein Arbeiter im Streit mit ſeiner Frau angedroht hatte, 
ſeine zwei Kinder mit dem Raſiermeſſer zu ermorden. Als 
der Poliziſt die Wohnung betrat, ſtürzte ſich der Arbeiter 
auf ihn, verrenkte ihm einen Finger der rechten Hand und 
ſuchte ihm das Seitengewehr zu entreißen. Erſt nachdem 
Die herbeigeholt worden war, konnte der Wüterich über⸗ 
wältigt und nach dem Polizeikommiſſariat gebracht werden. 


Militärbehörden haben dem Bialyſtoker Bezirksgericht die 
wieſen, der ſich im Oktober 1927 im 10. Ulanen⸗Regiment 
Mopwſcha meldete und ſeit dieſer Zeit als Mowſcha gedient 


atten und dann ſpurlos verſchwunden ſeien. Daß der 


Nach einem weiteren Polizeibericht hat dieſelbe Bande 


Die Wojewodſchaftspolizei iſt bemüht, die Einbrecher⸗ 


Tarnopol. Am Sonntag abend wurde der Poliziſt 


Bialyſtol. Ein intereſſanter Prozeß. Die 
Prozeßakten gegen einen gewiſſen Jankel Goldkorn über⸗ 
in Bialyſtok mit der Einberufungskarte eines Salomon 


hat. Für dieſen „Liebesdienſt“ ließ Goldkorn, der in 
Wilna beheimatet iſt, durch Mowſcha Frau und Kinder 
erhalten. Intereſſant an dieſer Angelegenheit iſt die Tat⸗ 
ſache, daß Goldkorn in den Jahren 1920—1923 im Heere 
diente. 

Der Fall iſt nur dadurch zur Kenntnis der Militär⸗ 
behörden gelangt daß Momwicha den von ihm begangenen 
Betrug perſönlich dem Militäraushebungsamt meldete. 
Während der Prozeß gegen Goldkorn vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Bialyſtok zum Austrag kommt, wird Mopſcha 
vor das Militärgericht in Wilna geſtellt werden. 


EEE 


Aus dem deutschen Geſellſchastsleben 


Theaterverein „Thalia“. Sonntag, den 12. Januar, 3 
Uhr nachm. pünktlich, wird das ſchöne Märchen „Das ver⸗ 
wunſchene Weihnachtsſeſt“ zum legten Male wieder⸗ 
Ar Ut. Das Märchen mit feiner farbenprächtigen Dekoration, 
einen entzückenden Tanzreigen und ſchönen Liedern, erfreut 
jung und alt. Diejenigen, die bisher noch keine Gelegenheit 
hatten, das Märchen zu jehen, ſeien auf diefe letzte Aufführung 
aufmerkſam gemacht. Ermäßigte Preiſe von ZI 1.— 
bis 3.—. Sonntag, den 12. Januar, 7 Uhr abends pünkt⸗ 
lich, Wiederholung der Operette von Emmerich Kalman „Die 
Bajadere“. Schöne ea farbenprächtige Koſtüme, 
künſtleriſche Tanzeinlagen und die herrliche einſchmei elnde 
Muſik, bereiten den Theaterbeſuchern ſchöne Stunden. Preiſe 
der Plätze von Zl. 2.— bis 6.—. Kartenvorverkauf für beide 
Aufführungen ab Donnerstag: Drogerie A. Dietel, Petrikauer 
157, Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petrikauer 84. 

Vortrag im Christlichen Commisverein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 9. Januar, um 8.30 Uhr abends, wird im Ver⸗ 
einslokal in der Al.⸗Koscluszli 21 Herr Vizepräſes Otto 
Tögel einen Vortrag über das Thema: „Die Entwicklung der 
deuiſchen Sprache in den letzten 1500 Jahren — Ernſte und 
heitere Beiträge zur Wortbildungslehre“ halten. Der Vor⸗ 
trag des Herrn Otto Tögel, deſſen tieſſchürfende und lebens⸗ 


friſche Darſtellungsweiſe bei ſeinen zahlreichen Hörern be⸗ 


kannt und geſchätzt iſt, wird ſicherlich bei allen Freunden der 
deutſchen Sprache großes Intereſſe erwecken. Die Mitglieder 
mit ihren Angehörigen ſowie alle Freunde und Gönner des 
Vereins werden zu dieſem Vortragsabend herzlichſt ein⸗ 
geladen. f 
r. Eine Weihnachtsfeier im Jünglingsverein der St. 
Johannisgemeinde fand am Sonntag, nachmittags um 5 Uhr, 
ſtatt und wurde vom Poſaunenchor des feſtgebenden Vereins 
mit dem Vortrage einer Ausleſe von ſchönen Weihnachts⸗ 
liedern unter der Leitung des Bundesdirigenten Herrn R. 
Tölg ſtimmungsvaoll eingeleitet, worauf von den Feſtteilneh⸗ 
mern gemeinſam das Lied „Stille Nacht. heilige Nacht“ ge⸗ 
fungen wurde. Konfiftorialrat Paſtor J. Dietrich hielt ſodann 
eine eindrucksvolle Anſprache. Sodann wurde von den Mit⸗ 
gliedern des Vereins den Beſuchern des Feſtes eine ſchöne 
und gut gewählte Vortragsfolge “eboten. Vom Poſaunenchor 
wurden weitere ſtimmungsvolle Weiſen und vom Geſangs⸗ 
chor unter der Leitung feines Dirigenten 91 55 Effenberg 
wei Lieder ſehr ſchön zu Gehör gebracht. 
Herrn H. Biedler mit viel Empfindung vorgetragenen Weih⸗ 
nachtsgedicht gelangte das dreiaktige Lebensbild „Des Glau⸗ 
bens Macht“ zur Aufführung. In dieſem wirkten mit die 
rren: L. Geisler, E. Geisler, H. Biedler, E. Schumm, B. 
auch, A. Steier, Th. Pubane und A. Davids. Dieſe ernſte 
ufführung, in ber ſich alle Mitwirkenden mit guter Auf⸗ 
ſaſſungsgabe ihrer ſchwlerigen Rollen gut entledigten, machte 
auf alle Zuſchauer einen tiefen Eindruck. In der nach dieſer 
Aufführung . Tan erjchien gut großen Freude 
der zahlreich anweſenden Kinder Knecht Ruprecht im Saale. 
Er begab ſich auf die Bühne und verabfolgte nicht nur an die 
Kinder, ſondern auch an zahlreiche Erwachſene ſchöne Weih⸗ 
nachtsgaben. Nach der Pauſe gelangte der humoriſtiſche Ein⸗ 
akter „Der Mondfüchtige“ zur Aufführung. In dieſem wirk⸗ 
ten mit die Herren E. Schumm, A. Steier, H. Biedler, E. 
Geisler und B. Jauch. Dieſe Aufführung brachte durch das 
vortreffliche Spiel aller Mitwirkenden viel Heiterkeit unter 
die Zuſchauer. Mit dem Bewußtſein, eine wirklich ſchöne 
Weihnachtsfeier miterlebt zu haben, traten die Feſtteilnehmer 
um 10.30 Uhr den Heimweg an. 


mmm 
Ein Arbeiterhaushalt ohne „Lodzer Volks⸗ 


ach einem von 


ed (212,5 kHz, 1411 M.). 


zeitung", der wäre ohne Licht und Wärme! 


Saal des Männergeſangvereins. Petrilauer 243. 


Sonntag, den 12. Januar, 3 Uhr nachmittags 
Zum letztenmal: 


Das berwunſchenebbeihnachtefeſt 


Märchen für jung u. alt m. Geſang u. Tänzen in 4 Aufzügen 


von F. Renker. Muſik von Gunther Boyde. 
Ermäßigte Preiſe von Zl. 1.— bis Zl. 3.— 


— . — 


Sonntag, den 12. Januar, 7.30 Uhr abends 


„Die Bajadere“ 


Operette in 3 Akten. Muſik von Emmerich Kalman. 
Preiſe der Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 


Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 8. Januar. 
Polen. 


05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Ballettmuſtk, 
20.30 Abendkonzert, 23 Tanzmuſik. 


Kattowitz (734 153, 408,7 M.). 


Warſchauer Programm. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.15 Kinderſtunde, 17.40 So⸗ 
liſtenkonzert, 20.30 Konzert, 22.15 Tanzen. 


Ausland. 


Berlin (716 1 z, 418 M.). 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Jugendbühne, 17.30 
Unterhaltungsmuſik, 20 Oper „Idomeneo“. 

Breslau (923 1 z, 325 M.). 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 16.30 Konzert, 19 
Muſikfunk. 

Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
13 ene 16 Nachmittagskonzert, 19.30 
Lieder ur Laute, 20 Konzert. 

Hamburg (806 kHz, 372 M.). 
7.20 und 111 eee 13.05 und 14.30 Kon⸗ 
zert, 17.30 Konzert aus dem Kriſtallpalaſt, 18.15 Unter⸗ 
Faltung konzert, 20 Der Prozeß Maria Stuart, 22.50 
Tanzfunk 


zfunk. 
Köln (1319 155, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 17.30 Veſperkonzert, 20 Abendmuſik, 21 Der hei⸗ 
tere Mittwoch. f 
Wien (581 193, 517 M.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 
Muſikaliſche Jugendſtunde, 19 Geſellſchaftskonzert. 


Deulſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Bezirksrat der Stadt Lodz. 


Am Sonnabend, den 11. d. M., um 7 Uhr abends, findet 
in der Petrilauerſtraße 109 eine Vollverſammlung des Be⸗ 
zirtsrates der Stadt Lodz ſtatt. Die Mitglieder der Ereku⸗ 
tive, alle Vorſtandsmitglieder der Lodzer Ortsgruppen, ſowie 
fämtliche Vertrauensmänner ſind verpflichtet, vollzählig zu 
erſcheinen, da äußerſt wichtige Angelegenheiten zur Spra 
gelangen. Das Präſidium. 


Achtung! Frauen! 


Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet die erſte 177 
ferien 


ſammenkunft der Frauenſektion nach den rt at: ts 
att. Die Mitglieder werden erſucht, recht zahlreich zu er⸗ 
cheinen. Der Vorſtand. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 8. Januar, findet die 
ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, um 7 Uhr abends, findet 
im Lokale Bednarſka 10 eine Vorflands⸗ und Vertrauensmän⸗ 


ner⸗Sitzung ſtatt. Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


der Mitglieder wird erſucht. 

Lodz⸗Oft. Freitag, den 10. Januar, 7.30 Uhr abends, 
findet eine Vorſtandsſizung ſtatt. Die Anweſenheit aller Vor⸗ 
ſtandsmitglieder und Vertrauensmänner iſt e not⸗ 
wendig, da äußerſt wichtige Fragen zu beſprechen find. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Nord. Achtung Hinder! Donnerstag, den 
9. Januar, um 5 Uhr nachmittags, findet im Jugendheim, 
Neitera 13, ein Märchenlichtbilderabend für Kinder ſtatt. 
Alle Kinder der näheren Umgebung ſind dazu eingeladen. Um 
7 Uhr abends findet ein Lichtbildervortrag für Jugendliche 
und Parteimitglieder über das Thema „Die Arbeiter⸗ 
wohlfahrt“ ſtatt. Auch Nichtmitglieder ſind willkommen. 
Alexandrow. Sonnabend, den 11. Januar, abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal, Wierzbinſka 15, eine Mitgliederver⸗ 
fammlung ſtatt, in der Gen. Ewald einen Vortrag über 
„Organiſatjonsfragen“ halten wird. Um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen der Jugend und Parteigenoſſen wird 
gebeten. 

Tomaſchow. Sonnabend, den 11. Janvar, ebend 
6.30 Uhr, hält Genoſſin S. Tietze im Parteilokal, Mila ? 
einen Lichtbildervortrag über das Thema: „Kiederfreun 
auf Fahrt“. Jugend⸗ und Parteigenoſſen werden um pün! 
liches und zahlreiches Erſcheinen gebeten. b 
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Liegt das Geld auf der Straße? 


8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


„Was heißt ſchnell? Glauben Sie vielleicht, man kann 


„Ich meine es gut mit Ihnen. Sie können das Geld am bellichten Tage über die Grenze. Wir müffen warten, 


nicht zahlen. Sie müſſen fort, wenn Sie nicht wollen, daß 
Sie Ihre Stellung verlieren und der Herzer Sie ins Ge⸗ 
fängnis bringt, weil Sie das Geld unter falſcher Vor⸗ 
ſpiegelung genommen haben. Doch ich weiß, Sie ſind ein 
reeler Mann. Warum ſoll nicht auch ein reeller Mann ein⸗ 
mal Unglück haben? Ich reiſe dieſe Nacht nach Polen. In 
Polen iſt ſehr viel Geld zu verdienen. Ich brauche einen 
jungen Mann als Sekretär. Ich werde Sie mit mir neh⸗ 
men und werde Ihnen im Monat tauſend Mark geben; 
zudem werden Sie drüben in Warſchau viel Geld ver⸗ 
dienen. Sie werden dem Herzer ſeine zweitauſend Mark 
und Zinſen ſchicken. Warſchau iſt ſchön. Warum ſollen Sie 
Ihr Glück in Warſchau nicht machen?“ 

„Aber das iſt ja unmöglich. Ich habe doch keinen Paß 
= kann ja nicht über die Grenze, und ich bin ein Deut⸗ 

er.“ 

„Das weiß ich! Ich habe einen jungen Mann engagiert, 
namens Göldner, und der hat mir ſeinen Paß gegeben, iſt 
aber krankt geworden. Reiſen Sie mit mir als Göldner; 
die Photographie werde ich ändern. Es iſt auch ganz gut, 
wenn man nicht weiß, wo der Otto Krüger ſteckt, bis Sie 
Herrn Herzer bezahlt haben.“ 

Krüger hatte den Kopf verloren. Der Gedanke, daß 
Herzer zu dem alten Wehn gehen könne, daß er vielleicht 
verhaftet wurde, daß er mit Schande ſeine Stelle verlor, 
machte ihn kopfſcheu. Er wußte, daß der alte Wehn nach⸗ 
träglich von dem Geſchäft erfahren und es nicht gebilligt 
hatte. Kam alles heraus, dann wurde auch bekannt, daß 
er es war, der Friedrich Wehn verleitet hatte. 

„Was überlegen Sie? Ich reiſe in der Nacht! Wenn 
Sie warten wollen, bis es zu jpät iſt ...“ 

In ſeiner Angſt ſagte er zu allem „ja“. 

Dann kam das ſchwerſte: er mußte noch einmal in ſeine 
Wohnung. Er wohnte ja bei der Mutter ſeiner Braut 
Den ganzen Tag, den er mit Miſchek in der Eiſenbahn ver⸗ 
brachte, dachte er an Annas verweinte Augen. 

Dann kamen ſie in K. an der polniſchen Grenze an. Er 
fürchtete ſich vor jedem Poliziſten. Miſchek führte ihn in 
die Spelunke, den ganzen Tag mußte er dort bleiben und 
die furchtbare Nacht. Er mußte den ſchmutzigen Kaftan 
anziehen, und ſehen, wie ſich auch Miſchek verwandelte. 

„Es iſt wegen der Grenze. Es iſt, weil die Polen 
Deutſche nicht hereinlaſſen.“ 

Und jetzt ſtand er oben auf dem früheren Heuboden 
dem Polen gegenüber. 

„Wiſſen Sie, was geſchehen tft? Sie ſind ſchon hinter 
Ihnen her.“ 

Er zuckte zuſammen. 

„Hinter mir?“ 

„Habe ich Ihnen nicht geſagt, daß der Herzer ein ſchlech⸗ 
ter Kerl iſt? Er iſt gleich zur Polizei gegangen. Er hat 
das Gericht aufgehetzt. Ich habe die Zeitung geleſen. Es 
iſt bereits ein Steckbrief gegen den Otto Krüger erlaſſen.“ 

Krüger erbleichte. Er konnte kaum lallen. 

„Ein Steckbrief?“ 

„Wenn Sie nicht glauben wollen; hier, leſen Sie ſelbſt.“ 

Da ſtand es wirklich — ein Steckbrief. Er glaubte zu⸗ 
ſammenbrechen zu müſſen. Er wußte ja nichts von dem, 
was zu Hauſe geſchehen war, daß er der Unterſchlagung 
der hunderttauſend Mark beſchuldigt und deswegen der 
Steckbrief erlaſſen war. Er glaubte an Herzer. Was wußte 
er von Gerichten! 5 

„Und was ſoll jetzt geſchehen, Herr Miſchek?“ 

Er weinte beinah. 

„Eine ſchwere Sache! Die Hauptfrage iſt: Wie ſollen 
wir über die Grenze kommen? Die Gendarmen werden 
alle den Steckbrief in Händen haben. Sie werden glauben, 
daß Sie einen falſchen Paß haben. Sie werden den Paß 
genau unterſuchen und werden ſehen, daß die Photogra⸗ 
phie in Ihrem Paß nicht richtig iſt. Sie werden merken, 
daß Sie nicht der Göldner ſind, ſondern der Krüger.“ 

„Aber“ 

„Sie werden den falſchen Göldner verhaften und ihm 
Handſchellen anlegen und ihn nach Berlin zurückbringen. 
Wir können nicht über die Grenze. Ich muß allein fahren.“ 

„Aber ich kann doch nicht in K. bleiben!“ 

„Sie haben recht. Jeden Augenblick kann die Polizei 
kommen und Sie finden.“ 

„Herr Miſchek, ich flehe Sie an, Helfen Sie mir, daß 
ich über die Grenze komme.“ 

„Ja, freilich; wenn Sie drüben in Polen ſind, dann 
fragt niemand danach, ob Sie der Göldner ſind. Aber wie 
ſollen wir hinüberkommen?“ 

„Ich weiß nicht. Ich bin ja ſo unerfahren. Ich habe ja 
aur Sie.“ 

Miſchek tat, als überlege er. Er ſchritt auf und ab und 
ſchüttelte den Kopf. 

„Schwer, ſehr ſchwer! Aber Sie ſollen nicht ſagen, daß 
der Miſchek ein Mann iſt, der den Freund in der Not ver⸗ 
läßt. Ich will denken, Sie ſind nicht mein Freund, ſon⸗ 
dern mein eigener Bruder. Ich muß mich ſelbſt in Ge⸗ 
fahr begeben; nur jo kann ich meinen Freund retten. Wir 
werden nicht mit der Bahn fahren, ſondern zu Fuß über 
die Grenze gehen. Wir werden uns hinüberſchmuggeln 
Freilich, einfach iſt die Geſchichte nicht. Es wird ſehr ge⸗ 
fährlich ſein.“ RE 

„Wird es gehen?“ 

„Es muß gehen! Haben Sie eine Ahnung, was alle 
Tage geſchmuggelt wird. Ich ſelbſt bin ſchon mehr als 
einmal gegangen.“ 

„Und das wollen Sie für mich tun?“ 

„Weil ich Ihr Freund bin!“ 

„Aber dann ſchnell?“ 


bis es Nacht geworden iſt.“ 

„Aber wenn man mich inzwiſchen findet?“ 

„Es wird Sie niemand finden, wenn der Miſchek ſeine 
Hand über Sie hält Aber Sie müſſen hier oben bleiben 
und ſich nicht rühren, bis es Nacht geworden iſt.“ 

„Aber die anderen unten?“ 

„Es wird Sie keiner verraten. Sind alles Freunde 
und reelle Männer.“ 

Sie ſahen nicht danach aus, die ſchmutzigen polniſchen 
Geſtalten. Aber in ſeiner Angſt klammerte ſich Krüger an 
jede Hoffnung. Miſchek ſtieg die Treppe hinunter. Bald 
wurde es unten ſtill. Sie ſchienen fort zu ſein. 

Krüger verbrachte furchtbare Stunden. Endlich, am 
Nachmittag, hörte er unten wieder einzelne Stimmen; 
Miſcheks Stimme war nicht darunter. 

Er fühlte ſich matt und elend. Er vergaß, daß er den 
ganzen Tag nichts gegeſſen, hatte. 

Gegen Abend wurde unten die Tür aufgeriſſen. Er 
hörte die ſchnellen Worte, die ein Knabe ſprach; er konnte 
ihn nicht verſtehen, denn es war polniſch. Dann war unten 
ein paar Minuten ein eifriges Durcheinander; dann aber 
ſprachen einige Männer laut und in deutſcher Sprache 
über gleichgültige Dinge. Wieder ging die Tür — es war 
wohl ein Mann eingetreten. a 

„Zeigen Sie Ihre Papiere.“ 

Ein Gendarm! Jetzt war es zu Ende. Krüger kroch 
unter das Heu, er hielt den Atem an; jetzt mußte ja die 
Entdeckung kommen. Er litt Folterqualen. Tauſendmal 
zuckte es ihm in den Gliedern, die Pein abzukürzen, hin⸗ 
unterzuſteigen und ſich ſelbſt auszuliefern, aber feine 
Glieder verſagten den Dienſt, die Minuten erſchienen ihm 
Stunden. Jetzt war unten wieder Bewegung Nun ſtieg 
der Gendarm wohl hinauf Nein, die Tür wurde zu⸗ 
geſchlagen. Krüger wagte es, ſich aufzurichten und zu dem 
kleinen Fenſter zu kriechen. Er ſah einen Gendarm, der 
über den Hof ging. Er blieb ftehen!! Wollte er umkehren? 
Er ging weiter, und verſchwand im Vorderhauſe. 

Krüger brach zuſammen. In dieſen Minuten hatte er 
Todesangſt gelitten! Es dauerte auch nicht lange, da kam 
ein Mann die Leiter hinauf. 

„Göldner!“ 

Gott ſei Dank, es war Miſcheks Stimme. 

„Endlich. Herr Miſchek!“ 

„Er iſt gegangen. Hat geſehen, daß er es mit ehrlichen 
Leuten zu tun hat!“ 

„Wann können wir fort!? 

„Wenn es dunkel iſt. Hier, Sie haben nichts gegeſſen 


und wir haben eine ſchwere Nacht vor uns. Eſſen Sie.“ 


Es war ein Stück fragwürdiger Wurſt, die ſchauder⸗ 
haft roch, und etwas Brot, das ihm der Mann bot, und 
ein fuſeliger Schnaps. Er überlegte nicht, er aß und trank; 
dann war er gefaßter. 

Es war dunkel geworden, es regnete Hart; ein Ge⸗ 
witter zog heran. 

Nun schnell. Nehmen Sie Ihren Koffer.“ 

Sie eilten hinaus. Draußen ſtand ein Mietwagen. Sie 
ſtiegen auf, krochen unter das Dach und ein Junge fuhr 
Et wunderte ſich, daß es faſt alle die Männer waren, die 
ſchon in der vorigen Nacht in der Herberge geweſen. Sie 
hockten und lagen wie die Heringe übereinander; die Luft 
war kaum zu ertragen. Eine halbe Stunde dauerte die 
Fahrt, dann ſtiegen ſie aus. 

etzt goß es in Strömen. Im Augenblick waren ſie 
vollkommen durchnäßt. Keiner der Männer ſchien darauf 
zu achten. Krüger zitterte vor Kälte. Sie blieben einen 
Augenblick ſtehen, dann leuchtete vorn ein Fünkchen auf. 
Eine Taſchenlaterne, die im Kreiſe geſchwungen wurde. 

„Jetzt vorwärts!“ 

Sie liefen querfeldein über einen Sturzacker. Der 
weiche, ſchlammige Boden klebte an den Füßen. Plötzlich 
fiel irgendwo ein Schuß, der Krüger erſchauern ließ. Da 
ſtanden ſie auch ſchon an einem breiten Bach. 

Miſchek war an ſeiner Seite. f 

„Schnell, wir müſſen durch, drüben iſt die Grenze. 
Nicht zweihundert Meter, dann ſind wir in Polen.“ 

Die Männer liefen, heiß wie fie waren, in das kalte 
Waſſer, das ihnen bis an die Bruſt ging. Krüger war 
ſchon erſchöpft, ſeine Lungen keuchten. Wie er in das 
Waſſer kam, glaubte er, der Schlag müſſe ihn treffen. 
Mit Mühe arbeitete er ſich drüben empor. Die anderen 
waren ſchon voraus, nur Miſchek war an ſeiner Seite. 

„Schnell, ſchnell! Sie ſind ſchwach. Geben Sie mir 
Ihren Koffer, ich bin ſtärker; nehmen Sie meine Taſche.“ 

Wie gut doch der Mann war. Er nahm das leichte 
Täſchchen, Miſchek den Koffer. 

„Nun ſchnell, es gilt unſer Leben.“ 

Sie rannten, daß Krüger jeden Augenblick glaubte, er 
müffe zuſammenbrechen. Ein greller Blitz leuchtete auf. 
Einen Augenblick erleuchtete er die ganze Gegend, dann 
folgte ein furchtbarer Donnerſchlag; unter ſeinem Grollen 
glaubte Krüger eine menſchliche laute Stimme zu hören. 
Im nächſten Augenblick knatterte in nächſter Nähe eine 
Salve. Die Männer raſten, was ſie konnten. Eine zweite 


Salve — Krüger fühlte einen ſtechenden Schmerz in der 


Bruſt, dann warf er die Hände in die Luft und ſtürzte zu⸗ 
ſammen. Die Beſinnung ſchwand ihm. 

Als er wieder zu ſich kam, war das Gewitter ſo ſchnell 
vergangen wie es gekommen, der Regen hatte aufgehört 
und heller Mondſchein lag über dem Gelände. 

Er ſah einen Offizier und ein paar Soldaten neben ſich 
ſtehen. Er war unfähig, einen Ton von ſich zu geben, aber 
er hörte, was ſie ſprachen. Es waren deutſche Laute; er 
batte die Grenze nicht erreicht. 
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„Donnerwetter, das war ein Fang! Ich glaube, wir 
haben den Hauptkerl gekriegt. Das find für eine Viertel- 
million Brillanten hier in der Taſche und ein tüchtiger 
Pack Banknoten.“ 

Er wollte ſprechen, aber Blut kam aus ſeinem Munde. 

„Nehmt ihn vorſichtig auf; es wäre gut, wenn wir ihn 
wieder auf die Beine kriegten.“ 

„Wir müſſen eine Trage holen.“ 

„Dumm, daß die anderen entwiſcht ſind.“ 

Die Männer gingen, bis auf zwei Soldaten, die bei 


dem Verwundeten blieben. Krügers Hirn arbeitete fieber⸗ 


haft. Man hatte ihn gefangen, man hatte Schmugglerware 
bei ihm gefunden, Miſchet war ein Schmuggler. Er rich⸗ 
tete ſich auf. 

„Ich weiß ja nichts.“ 

„Liege nur ſtill, mein Junge!“ 

„Es iſt ja nicht meine Taſche!“ 

Der Soldat lachte gutmütig. 


„J wo, haſt fie zufällig gefunden; das kennt man. 


Biſt ſo ein 
wollte.“ 

„Ich — — Es wurde ihm ſchwindlig, ein roter Nebel 
ſtieg vor ſeinen Augen auf; ein heißer Strom ergoß ſich 
über ſein Geſicht, ohnmächtig brach er zuſammen. Wie 


Unſchuldslamm, das nur ſpazierengehen 


er zu ſich kam, lag er in einem Bett, ein Arzt beugte ſich 


über ihn, eine Schweſter ſtand daneben und wieder der 
Offizier. 

„Schwerer Lungenſchuß. Jede Vernehmung iſt Sun 

geſchloſſen. Er darf kein Wort ſprechen.“ 
„Werden wir ihn durchtriegen 2* 

„Sehr fraglich. Wiſſen Sie, wie er heißt?“ 

„In der Taſche war ein Paß, der auf Adam Miſchet 
lautet, aber das iſt er wohl kaum; allerdings, es war ein 
polniſcher Ausweis und hat kein Bild. Das Geſindel heißt 
ja alle Tage anders.“ 

Der Offizier und der Arzt gingen, die Schweſter ee 
ſich über ihn. Sie hatte ein gutes Geſicht. 

„Schweſter — —“ 

„Still, Sie dürfen nicht ſprechen.“ 

Er lag ruhig, ſeine Gedanken verwirrten ſich; er 10 


den alten Wehn an ſeinem Bett, drohend, hoch aufgerichtet, 


neben ihm den Wucherer Herzer. Er wollte ſchreien, da 
ſchwand ihm Wiener das rn 


Pünktlich um neun uhr trat Fritz Wehn auf ben 


Polizeipräſidium in das Bureau des Kriminalkommiſſars 
Doktor Schlüter. Es war ein ziemlich behaglich aus⸗ 
geſtatteter Raum, in welchem die Lampe brannte der 
Kommiſſar erhob ſich an feinem Tiſch. Er hatte den Be⸗ 
amten vollkommen abgelegt und ſprach liebenswürdig, 
faſt freundſchaftlich, als begrüße er einen alten Bekannten. 

„Das iſt ja vorzüglich, daß Sie ſo pünktlich ſind, ver⸗ 
ehrter Herr Wehn; nun bitte, nehmen Sie einmal Plaz, 
und wir wollen uns ganz gemütlich ein wenig unter⸗ 
halten.“ 

Er führte ihn zu einem bequemen Polſterſeſſel und 
ſetzte ſich ihm gegenüber. 

„Zigarre gefällig? Nein, wirklich, Sie können fie Tel 
nehmen Iſt ein Präſent, das mir der reiche Handelshert 
Sörenſen aus Stockholm gemacht, als ich damals die Ge⸗ 


ſchichte des Herrn im gelben Mantel aufklärte, einen Une. 


ſchuldigen vom Mordverdacht löſen und ihm zu einem 
Kompagnon verhelfen konnte. Ja, man erlebi jo allerhand 
in feiner Praxis Wenn ich Zeit bätte, zu erzählen, odet 
gar nach berühmten Muſtern Memotren zu ſchreiben! das 
iſt gerade bei den intereſſanteſten Fällen ſo gewöhnlich, es 
kommt immer alles ganz anders, als man denkt.“ 

Er ſteckte ſich ſelbſt gemächlich eine Zigarre an. Unwill⸗ 
kürlich griff auch Fritz zu Es wurde ihm freier zu Sinn. 
Doktor Schlüter hatte ſeinen Zweck erreicht: bei der ſchein⸗ 
bar freundlichen Unterhaltung löſt ſich die Zunge oft 
leichter als bei einem Verhör mit Protokollführer und 
Amtsſtil. : 

„Nicht wahr, Sörenſens Kraut ift gut.“ 

„Vorzüglich, Herr Doktor.“ 

„Na, dann wollen wir mal ſehen, ob wir nicht auch 10 
die dumme Geſchichte Licht bringen. Nicht wahr, wir 
haben doch beide nur den einen Zweck und die eine ee 
die Wahrheit an den Tag zu bringen: . 

„Das ganz gewiß.“ 

Schlüter, der bei ſeiner ſcheinbaren Läſſigkeit genau 
beobachtete, empfand den ehrlichen Ton in Fritz' Stimme, 

„Ich habe Sie zu mir gebeten, weil ich denke, daß Sie 
mir über einige Kleinigkeiten unter vier Augen lieber 
Auskunft geben werden. Sie ſagten vorhin. Sie wären 
in der Lage, zu beweiſen, daß Sie in jener Nacht nicht 
mehr mit dem Polen Oletzti zuſammen waren, nachher 
zogen Sie es zurück. Das iſt ſchade. Wenn Sie etwa nicht 
allein waren, vielleicht gar einen Zeugen hatten, dann 
wäre nicht nur Ihre Schuldloſigkeit erwieſen, ſondern auch 
dem Gericht die ganze Arbeit weſentlich erleichtert. Able 
Sie nicht jetzt ſprechen?“ g 

„Herr Kommiſſar!“ i 

„Herrgott, ich habe Sie ja vorhin verſtanden. Ich Aue: 
der Menſch ift nur einmal jung und es gibt Dinge, die 
man nicht gern erzählt, beſonders vor einem Mane det 
einmal der Schwiegervater werden ſollte.“ f 

Sie wiſſen?“ : 

„Der Herr Kommerzienrat hat mir Andeutungen. de 
macht. Aber jetzt find wir unter uns. Sie können übers 
zeugt fein, daß ich distret bin, ſoweit es meine Pflicht 
irgend erlaubt, und ſchließlich — es iſt doch beſſer, es 
kommt heraus, daß man einmal eine Dummheit begangen, 
als wenn man im Verdacht eines Verbrechens ſteht. Alſo “ 

Tortſetzung folgt 


.. —— 


— — Me 


nl en AA ö er a 


— * 
Nr. 7 Lodzer Volkszeltung — Mitkwoch, den 8. Januar 1930. * 


Der Schlußtermin der Haager Konferenz 


Die Regelung der bulgariſchen Neparations fragen. 


Paris, 7. Januar. Die Pariſer Preſſe äußert ſich, 
abgeſehen von einigen Ausnahmen, auch weiterhin opti⸗ 
miſtiſch über den Verlauf der Haager Beſprechungen. Der 
„Temps“ gibt die Anſicht der franzöſiſchen Abordnung 
dahingehend wieder, daß begründete Hoffnung beſtehe, bis 
Freitag ſämtliche Fragen außer den Satzungen der 
B. J. Z. und den juriſtiſchen Reparationen einer Löſung 
zuzuführen. 

Ueber den vorausſichtlichen 

Schlußtermin 
der Konferenz urteilen die Blätter viel ungünſtiger. Der 
„Intranſigeant“ nennt als Schlußtermin den 14. Januar. 
Die „Liberte“ ſogar den 16. oder 17. Januar und knüpft 
daran die Befürchtung, daß es der deutſchen Abordnung 


unter dem Druck der bevorſtehenden Londoner Konferenz 
gelingen werde, Vorteile herauszuſchlagen, auf die ſie in 
vernünftigen Verhandlungen nicht rechnen könne. 

Paris, 7. Januar. Der Reparationsagent Parker 
Gilbert traf am Dienstag mittag aus Amſterdam im Haag 
ein und nahm an den Nachmittagsberatungen der ſechs 
einladenden Mächte teil. i 

Haag, 7. Januar. Die ſechs einladenden Mächte 
haben am Dienstag nachmittag unter Teilnahme der 
Reichsminiſter Curtius und Moldenhauer eine neue 
Sitzung abgehalten. Die Beratungen der offenen repara⸗ 
tlonspolitiſchen Fragen wurden jortgejeht. Wie verlautet, 
iſt in der Sitzung wieder kein Fortſchritt erzielt worden. 
Es wird bereits von einem Stocken der Verhandlungen ge⸗ 
prochen. Mittwoch wird keine Sitzung der Großmächte 
Minden Dagegen ſoll der Juriſtenausſchuß die zahl⸗ 
reichen ihm überwieſenen Fragen bis zur nächſten Sitzung, 
vorausſichtlich Donnerstag, vorbereiten und klären. 

Haag, 7. Januar. Der Oſtreparationsausſchuß hat 
am Dienstag die bulgariſchen Miniſter Buroff und Moloff 
über die endgültige Regelung der bulgariſchen Reparations⸗ 
fragen angehört. Aus dem dem Ausſchuß vorliegenden 
Protokoll bes Redaktionsausſchuſſes ſieht man eine Jahres⸗ 
ahlung Bulgariens in Höhe von 12% Millionen Gold⸗ 
Kanten für die Dauer von 36 Jahren, halbjährlich. zahl⸗ 
bar, vor. Im Laufe der mündlichen Ausſprache iſt einigen 
Miniſtern Gehör gegeben worden, daß in dieſer Summe 
die Beſatzungskoſten der Großmächte eingeſchloſſen jesen. 
Da die Großmächte jedoch auf die Erhebung der Be⸗ 
ſotzungskoſten bereits früher verzichtet hätten, vermindert 
ſich die bulgariſche Jahreszahlung auf 11 Millionen. 


Die Sanktions frage. 


Haag, 7. Januar. Der der deutſchen Abordnung in 
Ausſicht geſtellte Notenentwurf in der Sanktionsfrage, der 
bereits zum geſtrigen Abend erwartet wurde, iſt bisher noch 
nicht eingetroffen. Es verlautet, daß auf franzöſiſcher Seite 
Beſprechungen mit der engliſchen Abordnung im Gange 
ſind, um ſich, wenn nicht formal, ſo doch inhaltlich die Zu⸗ 
ſtimmung Englands zu dem Schritt bezüglich der Sank⸗ 
tionsfrage zu ſichern. Es ſollen jedoch auch in der fran⸗ 
zöſiſchen Abordnung über die endgültige Faſſung der Note 
gewiſſe Gegenſätze zwiſchen den führenden Miniſtern be⸗ 
ſtehen, auf die die Verzögerung der Ueberreichung zurück⸗ 
zuführen iſt. N 

In der franzöſiſchen Abordnung wird oſtentativ er⸗ 
klärt, daß über die grundsätzliche Haltung in der Sanktions⸗ 
frage Uebereinſtimmung beſtehe, während auf engliſcher 
Seite feſtgeſtellt wird, daß eine Unterzeichnung der Note 
durch Snowden nicht erfolgen ſoll und daß die Note ledig⸗ 


abkommen mit Bulgarien durchberaten, das ein Redak⸗ 


Die Krankheit unter den Nu 
flüch lingen im Lager e 


Hammerſtein, 7. Januar. Der vom Reichs 
. ngen entſandte Ausſchuß gibt auf Grund ſeiner 
„ n 8 5 nterſuchungen und Ermittlungen ein vorläufiges Gut⸗ 
h 0 15 ee der ſei. Es achten über den Geſundheitszuſtand im Lager Hamme ten 
ſcheint ſomit auch in der Gegenſeite die in der franzöſiſchen [ab, in dem es u. a. heißt: Der Kräftezuſtand de d 3200 
Kammer bereits erörterte Frage aufgetaucht zu ſein, ob in | Köpfe zählenden Belegſchaft iſt inf 13 F 
der Sanktionsfrage eine Einheitlichkeit der alliierten li S a neee 
5 { ge. ih . ittenen Strapazaen, Ent 2 
Machte feine Die l 0 5 5 trapazaen, behrungen und ſonſtigen Auf⸗ 
a 5 AR 515 ER 1 e ner hierüber werden im] regungen ſtark vermindert, die hierdurch bedingte Herab⸗ 
aufe 5 n 91 iter gefü N x . ſetzung der Widerſtandskraft gegen Krankheitserreger be⸗ 
Berlin, 7. Januar. Wie von zuſtändiger Stelle zieht ſich auf Erwachſene wie auf Kinder. Bei erſteren 
mitgeteilt wird, wird das deutſch⸗franzöſiſche Liquidations⸗ nahmen im Lager einfache Operationen einen nicht vorher⸗ 
ablommen erſt nach der Ratifizierung der Pounggeſetze ver⸗ zuſehenden ſchlimmen Verlauf, bei den Kindern wirkten 
öffentlicht werden. Das Abkommen iſt am 31. Dezember ſich von außen kommende ſchädigende Einflüſſe beſonders 
1929 abgeſchloſſen worden und enthält eine Vergebung der unheilvoll aus, weil ihnen die natürliche Abwehrkraft 
deutſch⸗franzöſiſchen Erklärung vom Dezember 1926. fehlte. Die Folgen der Ernährungsſtörungen und der An⸗ 


ſteckungen verſtärken ſich gegenſeitig. Die Maſern wurden 
Die Arbeiten des Ausſchuſſes aus Rußland ins Lager eingeſchleppt. Schon vor der Ab⸗ 
für Oſtreparationen. 


reiſe waren 250 Kinder an Maſern erkrankt. Durch die 
unterwegs erfolgten Anſteckungen entſtand eine Epidemie, 

Haag, 7. Januar. Der Oſtreparationsausſchuß Berl lac aller Ilolierungsmaßnahmen ſtark ausbreitete, 
unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Arbeitsminiſters weil vielfach kranke Kinder von den Eltern verſteckt wurden. 
Loucheur trat heute vormittag zu Beratungen zu ammen. Im ganzen kamen 1540 Kinder bis zu 10 Jahren in das 


. ED, A = ans,] Lager Hammerſtein. In der Altersklaſſ is 1 Ja 
3 wurde ein Vorentwurf für ein endgültiges Reparations⸗ aher "2 ſtein. In der Altersklasse von 0 bis 1 Jahr 
E Vore f für e gültig P erkrankten an Maſern 18 von 128 Kindern, davon Fut 


keins. In der Altersklaſſe von 1 bis 3 Jahren erkrankten 
91 von 438 Kindern, 29 ſtarben. In der Altersklaſſe von 
3 bis 5 Jahren erkrankten 45 von 409 Kindern, davon 
ſtarben 8. In der Altersklaſſe von 5 bis 10 Jahren er, 
krankten 37 von 559 Kindern, davon ſtarben 2. Der gut⸗ 
artige Verlauf der Maſern bei den Säuglingen und bei den 
Altersklaſſen über 5 Johre ſpricht dafür, daß kein beſon⸗ 
derer bösartiger Kran. eitserreger am Werke war. Im 
ganzen ſind in den 57 Todesfällen 39 auf Maſern, 3 au 
Kinderatrophie, 2 auf Hyſterie, 1 auf Sachrlach und 7 er 
kruppöſe Lungenentzündungen zurückzuführen. Der bös⸗ 
artige Charakter aller vorgekommenen gewöhnlichen Er⸗ 
krankungen und Infektionskrankheiten iſt auf die ſtark ver⸗ 
minderte Widerſtandsfähigkeit infolge der vor Eintreffen 
im Lager qualitativ und quantitativ unzureichenden Er⸗ 
nährung zurückzuführen. Daher wurde der Ernährung von 
vornherein das Hauptaugenmerk zugewandt. Beſondere 
Küchen verjorgen die Kinder, die täglich durchſchnittlich 
1½ Liter Vollmilch erhalten. Es wird darauf geachtet, daß 
die übrige Nahrung beſonders vitaminreich iſt. Viele Kin⸗ 
der haben leider dieſe vitaminreiche Nahrung nicht mehr 
vertragen können. Die ärztliche Behandlung und die 
Pflegetätigkeit der Krankenſchweſtern entſprechen jeder An: 
forderung. 


Untergang eines portusiehlihen Dampfers 


London, 7. Januar. In Kapſtadt eingegangene Be⸗ 
richte melden, daß in der Lüderitzbucht im ehemaligen 
Deutſch⸗Südweſtafrika, der portugieſiſche Dampfer „Lim⸗ 
popo“, der ſich auf ſeiner erſten Fahrt von Schatiland nach 
Deagoabucht beſand, nördlich von der Lüderitzbucht auf ein 
Felſenriſſ auſlief und vollkommen als verloren gelten muß. 
Zwei Mann der Be atzung ſchwammen an Land und ſeuer⸗ 
ten von dort mit Hilfe von Raketen eine Nettungsleine 
zum Schiſſswrack ab, durch die alle Mitglieder der Be⸗ 
ſatzung, mit Ausnahme des Kapitäns, der ſich weigerte, das 
Schiff zu verlaſſen, gerettet wurden. Fünf Mitglieder der 
Beſatzung boten ſich an, die Mitte bis zur Lüderitzbucht 
durchzumiarſch eren, wo fie nach fünftägigem Marſch ohne 
Maffer und Nahrung in vollkommen erſchöpftem Zustande 
eintraſen. Zur Rettung der übrigen zwölf Mann der Be⸗ 
ſatzung ift eine Hilfsaktion eingeleitet worden. 


tionsausſchuß vorgelegt hatte. Der endgültige Text des 
Abkommens mit Bulgarien wurde erneut der bulgarischen 
Abordnung übergeben. Heute nachmittag tritt erneut der 
Oſtreparataonsausſchuß zuſammen, um die bulgariſche 


Reparataonsfrage weiter zu behandeln. 


um einen deutſch⸗iſchechiſchen Linuidations- 
vertrag. 


Haag, 7. Januar. Außenminiſter Dr. Beneſch ſtat⸗ 
tete am Dienstag vor Beginn der Sitzung der 6 einladen⸗ 
den Mächte Außenminiſter Curtius einen Beſuch ab. Auf 
ſeiten der tſchechoſlowakiſchen Regierung ſoll, wie verlautet, 
der Wunſch beſtehen, die bereits ſeit längerer Zeit ſchweben⸗ 
den Verhandlungen mit der deutſchen Regierung in den 
Liquidationsfragen zu einem Abkommen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Tſchechoſlowakei zu bringen. Es handelt ſich 
um eine Reihe von einzelnen Liquidationsanſprüchen, die 
bisher noch nicht endgültig geregelt find. Reichsaußen⸗ 
miniſter Curtius wird heute mittag mit dem Präſidenten 
Jaspar und Außenminiſter Hymans frühſtücken. 


Freitag Abreiſe Briands. 


Haag, 7. Januar. Von franzöſiſcher Seite wird 
mitgeteilt, daß Briand, wie bereits berichtet, Freitag nach 
Paris und von dort zur Ratsſitzung nach Genf zu reiſen 
beabſichtige und nicht wieder nach dem Haag zurückkehren, 
ſondern direkt nach London reiſen werde. Der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Tardien ſoll nach dem Haag zurückkehren. 


Weltrundflug eines Flugzeuges. 


Neuyork, 7. Januar. Der Fabrikant Harri Huſted 
aus Cleveland kündigt für den 15. Juli den Start zu einem 
Weltflug mit einer amerikaniſchen Fokker⸗Maſchine an. Der 
Flug ſoll von St. Franzisco über Hongkong, Moskau, Pa⸗ 
ris, London und Neufundland zurück nach St. Franzisco 
führen. Huſted hofft dieſe Strecke in 10 Tagen und 12 
Stunden zurücklegen zu können und dadurch den Rekord 
des „Graf Zeppelin“ zu unterbieten. Die Waſhingtoner 
amtlichen Stellen haben die Mitnahme von 4 Poſtfäcken 
für Paris und London genehmigt. An dem Flug ſollen 


0 , Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
8 Perſonen teilnehmen. 
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Heute die ſelerlich Uraufübrung Des eröß en 5 lms der Belt! 
Die Krone unſeres diesjährigen Repertoirs, 
10000 Schaufpieler, 2000000 Dollars Koſten und 2 Jahre Arbeit! 


Schöpfung des Meitter Regiſſeurs Michael Kerteſch. 


„Die Arche ſtoah“ 


Ein Rieſen⸗Kunſtwerk bezaubernden Inhalts, verblüffender Technik 
und hinreißender Aufmachung. 


Die unvergleichliche Kreation der Hauptdarſteller: 
Ma) E als Noahs Sohn Jafet 
GEORGE 0 BRI N und als amerikaniſcher Soldat 
| C t 1 als Jafets Frau Mirjam 
Do ores 05 2 0 und als franz. Tänzerin Marie 
NO AH BEERY als heidniſcher Herrſcher Nefili n 
und als ruſſiſcher Oberſt Nikolaje w 
Verſtärktes Sinfonie ⸗Orcheſter unter Leitung von A. Czudnowſki 
Beginn der Vorſtellungen A nachm., an Sonnabenden u. Sonntagen 12 Uhr 


Preiſe der Plätze unverändert. 
Baffepartouts, Frel⸗ u. Vergünſtigung karten find ausnahmslos ungültig 
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Nr. ? Sodzer SDupgertung — „am. , ven 8. Januar 18990. 


KINO Der zweite große anerkannte Schlager der Saiſon 


NED UTA Die Tänzerin der Götter 


16. Erotiſches tionsdrama aus dem Oſt 8 Akten. In der Hauptroll bekannt 5 0 f 

eee 5, 6, 8, 9 u. 16. ee dale 1180 bes Uran unſere Lundsmännin MARIANNA MICHALSKA men © da Gr 1 £ i 
CCC Dreife der Plätze von 80 Groſchen bis 1 Zloty, zue erſten Voſtellung alle plätze zu 50 Groſchen. a 
Beginn der Vorſtellungen um 4 Uhe nachm., Sonnabends um 3 Uhr nachm., Sonntags und Feiertags um 1 Uhr nachm 
.. : . ee 


„Die goldene Bölle“ 


Sinfonieorcheſter unter Leitung von Gz. Vaigelmm. N 


1 Lodzer 18525 er x ai 
Sport: u. Turnverein "KINO SPOLDZIELNI 3 


SIENKIEWICZA 40. 


Am Sonnabend, den 25. Januar I. J., ab 10 Uhr 
abends, veranſtalten wir im eigenen Vereinslokale, 
Zakontna Nr. 82, einen 


Maskenball 


wozu wir unſere Mitglieder nebſt werten Angehörigen 
und eingeführte Gäſte höflichſt einladen. 
Die Verwaltung. | 


Zahnärziliches Kabinett 


Heute Preiniere 1 


„Karuſſell der Sünde“ 


mit dem unvergleichlichen Komiker der Welt 


NIKOLAI KOLIN 


die Abenteuer eines lebenden Leichnams in 10 Akten 
— — 


Nächſtes Programm: 


„das Weib und der Narr“ 


Schmerzerfüllt teilen wir allen Freunden und Bekannten mit, 
daß am Montag, den 6. Januar 1930, um 8.30 Uhr abends, mein 
innigſtgeliebter Gatte, unſer treuſorgender Vater, Großvater, Schwieger⸗ 
vater, Bruder, Schwager, Onkel und Kuſin 


Oslar Gahler 


im Alter von 54 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung unſeres teuren Entſchlafenen findet Donnerstag 


der 
den 9. Januar, um 2 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Bednarſta STS TEL RETTET 77, befa 
Nr. 21 aus, auf dem neuen evang. Friedhof in Rokicie ſtatt. Gluwna 51 Tondowfla zel. 74:93 Sonnabend, So 1 Feen un ach ſtehe 

4 ‘ 5 1 2 Letzte Vorführung um 10 Uh bends. 
Die trauernden Hinterbliebenen. von d-Uhr feng bie ® ir abends Hellanſtaltspreſſe Zur erſten Vorführung, ermäßigt Bree. BY 
Teilzahlung geftattet. e 7 
. RE er — — einz 
Ber der 
Ks: mi Wodewill Corso mm a 
Odeon sm: Olntona ! OdewoI Or SO Siem 2 | 25 

5 1 Der Schlager der Saiſon! 

die größte Produttion des Jahres 1929/30. Die Könige der Humors | 
Richard Barthelmes und Petit Compton a 


im Fil un 


Der Seeräuber de = 1 


PAT und PATACHON 


’ Krij 
bei den Menschenfressern. Mittelländiſchen Moor 1 
Die Handlung ſpielt in Acta unter den W und Menſchenfreſſern. 8 Ein Senfations-Abentenerdrama. Außer Programm: TR: a5 
u 2 to 
Masten: Kinoprogramm. &% 
Kinematograf Oswiatowy HEI LANSTALT a8 en⸗ Sarah 10 03 einen Yen Br 
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